
Zeitschrift: Der Geschichtsfreund : Mitteilungen des Historischen Vereins
Zentralschweiz

Herausgeber: Historischer Verein Zentralschweiz

Band: 6 (1849)

Artikel: Das Frauenkloster im Muotathale : mit Berichtigungen, Ergänzungen
und Belegen

Autor: Fassbind, Th. / Bannwart, P.

Anhang: Anmerkungen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-110258

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-110258
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mnntetïnn$eiL

*) SJÎuota, bfe (Snbf&tBe Betont, frütjer SKuotadj, toenn baè SBort boni

feltifdjen mod ober muod, »ertoanbt mit bem tatetntfdjen motus abgeleitet tofrb,

tjeip rafdje« SBaffer. SBlrfttd) Ijat btefe Sfa Bebeutenben, gutoetlen flatten gall,
Ijlemft einen raffen Sauf. — 3m Slrdjloe ©djto&j fommen bor : Stuobolf SBaldj
»on SKutaftjat (24. aprii« 1313.) — SBerner ©djriber »on SRnotadjitjat.
(22. SBradjm. 1378.) Unb tm uralten pergamene» SafjrjetiBudje gu ©eeborf
gaB.lt efne «§anb an« bem Slnfang be« 14. Saljrljunbert« unter ben ©uttljâteru
biefe« Sajarttenfjaufe« attf: Frater wolricus de mwotactal et uxor eius
richenza soror. (1. a.) Unb efne weitere >&anb an« bem 15. ©ec. Beim 8. Sftaf :

Soror Rikuoncha nostre domus, de muochtatal. (5. b.)

2) Ser «ßfrdjgang, in einer ©tretfe »on 5 ©tunben ba« ganje £tjat »on
ben ©larnermarfen Bt« pr $fatret ©djtoög ttmfaffenb, totrb, mit ©djtoög unb

©teina gu ben bref ätteften «Sltdjgangen be« Sanbe« geredjnet*), «nb mug

fetjr feut) burdj au« Statten »erbrangte unb im Sljate nfebergelaffene eifrige

(griffen entftanben fein. Ste àttere Çfarrffrdje ftanb, ettoa« tiefer al« bfe

«eue, grab nnfer bem fogenannten «fttldjfletn, einer fenfredjt in fdjtolnblidjte
«göljen aufftefgenben gelfentoanb, gegen bere« IjeraBBröfefnbe« ©efleln ein bim«

«e« ©eljólj fte notdürftig fdjüfct. SBeit fm 14. Saljrljunbert bie ätteften 3>o*

cumente bnrdj eine« 33ranb »erforen gie«gen, fo fan« (fagt gafbinb, III. S3anb

@. 166.) nur au« bem nfebern, ftnjiern 53autoerfe felbft, ba« ben efnglgen,

Slltar nidjt im ßljor, fonbern am ©locïentljurme gur (S»angellenfelte Ijatte,
auf ba« tjotje Slftertfjum be«fetben gefdjloffen toerben. Siefer Sljurm ober

SBenbelfleln ft^ten, al« feine bieten nnb eifentjarten SJtauern mit größter Sin*

jtrengung (1780) jerfdjlagen tourben, über taufenb Saljre alt. Ste neue, fm
Saljre 1792 auggebaute Sfarrfirdje fann af« ein SJteiflertoerf rirfjtigen ©e*

fdjmatïe« angefeljen toerben. SiefelBe unb ba« «ftlofler nebfl Bieten gerjirenten
SBoljnungen fielen anfeiner »om Ufer ber SKuota mäßig anfleigenben Stbbadjung,
toefdje »on einigen SBtlbBâdjen burdjfurdjt toirb. Stn bem «gofbadje, ber, forg*
fStttger elngebämmt bte ©üter be« «ßloffer« etne «Strette tseit burdjtauft unb fn
fdjtefer Stidjtung in ba« SJhtotaBett auêmûnbet, fofl bfe Sfljaburg geflanben
lJaBen, auf toeldjer nad) gapBinb ïjerrfd&aftttcÇe Sfmt«Ieute faßen

*) SRit eigenen Wartecbten fommen erfl im ta. SaWnutfcett baiu: Wetfaäi, Utt
mb SKgqu. uetewi! 1393. (Urf. oom ta. 8ngftm. «Seite 139.)

Anmerkungen.

Muoia, die Endsylbe betont, früher Muotach, wenn das Wort vom

keltischen mock oder nmoà, verwandt mit dem lateinischen motus abgeleitet wird,
heißt rasches Wasser. Wirklich hat diese Aa bedeutenden, zuweilen starke» Fall,
hiemit einen raschen Lauf. — Jm Archive Schwyz kommen vor: Ruodolf Walch
von Mntathal (24. Aprils 1313.) — Werner Schriber von Muotachthal.
(22. Brachm. 1378.) Und im uralten pergamene» Jahrzettbuche zu Seedorf
zählt eine Hand aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts unter den Gutthäteru
dieses Lazaritenhauses aus: Erster ivoiriens cke in^votsekt ei uxor eius ri'
«Ken«» soror. (l. ».) Und eine weitere Hand aus dem 15. Sec. beim 8. Mai:
8«ror KiKuoneK» nostre âoinu», <Ie muoeutstsl. (6. d.)

2) Der Kirchgang, in einer Strecke von 5 Stunden da« ganze Thal von
den Glarnermarken bis znr Pfarrei Schwyz umfassend, wird, mit Schwyz und

Steina zn den drei ältesten Kirchgâugen des Landes gerechnet*), und muß

sehr früh durch aus Italien verdrängte und im Thale niedergelassene eifrige
Christe» entstanden sei». Die älteste Pfarrkirche stand, etwas tiefer als die

«eue, grad unter dem sogenannten Kilchfiein, einer senkrecht in schwindlichte

Höhe» aufsteigenden Felseuwand, gegen deren herabbrökelndes Gestein ein dû»-

ues Gehölz fie nothdürftig schützt. Well im 14. Jahrhundert die ältesten Do-
cumeute durch einen Brand verloren gienge», fo kann (sagt Faßbind, III. Band

S. ISS.) uur aus dem uiedern, finstern Bauwerke selbst, das den einzigen,

Altar nicht im Chor, sondern am Glockenthurme zur Evangelienseite hatte,
auf das hohe Alterthum desselben geschloffen werden. Dieser Thurm oder

Wendelstein schien, als feine dicke» und eisenharten Mauern mit größter
Anstrengung (1780) zerschlagen wurden, über tausend Jahre alt. Die neue, im
Jahre 1792 ausgebaute Pfarrkirche kann als ei» Meisterwerk richtige»
Geschmackes «»gesehen werde». Dieselbe und das Kloster nebst vielen zerstreute»

Wohnungen stehen auf einer vom Ufer der Muota mäßig ansteigenden Abdachung,

welche von einigen Wildbäche» durchfurcht wird. An dem Hofbache, der,
sorgfältiger eingedämmt die Güter des Klosters eine Strecke weit durchlauft und in
schiefer Richtung in das Mustabett ausmündet, soll die Ahaburg gestanden

haben, auf welcher nach Faßbind herrschaftliche Amtsleute saßen

'1 Mit eigenen Pfarrechten kommen erst im l«. Zahrhuudert daiu: Morfach, Art
«nd Silgau. letztens >M, (Urk. vom ,z. Augstm. Seite,Z9,1
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3) Sie alten ©aumftraßen, bie »on ©lart« fjer übet ben SJragef, »on

bem untern Sürd)erfee burd) ba« SBaggittjal an bie SJIuota, nnb über ba«

Slbllôbûljl nad) bem ©djädjenttjat unb Urt) führten, unterljlelten eine engere

füerBlnbung biefer Sänber mit bem SJtuotadjtljale ; baljer bie »feien ©Heber ber

erfien ©ammnung an« btefen StadjBarfdjaften. Sluf efne naljere 93er6lnbung
mtt ©lati« beutet nodi) ein anberer Umftanb. Sa« geft ber IJetltgen gelir unb

ötegufa tourbe im SJcuctattjaf eljmaf« af« festum 2. classis gefeiert. 3* Ijabe,

fagt gaßBinb (III. 216.) fragmenta »on einem »let fjunbertjaljrigen ©tjorafc
Bud) au« bem SJtuotattjale gufjanben Befommen, toorfn ba« officium proprium
bfefer fettigen fammt feljr fettfamen ßljoralnoten enthalten toaren. Sdj füt)re
ba« Invitatorium au« ber Stetten an : Expcrgiscimini omnes et evigilate
Summum regem Christum adorate, qui sanctos suos Felicem et Regulam
coelestem hodie assumpsit in patriam. Isti sunt sancti qui pro Dei nomine
sua rclinquentes omnia bona advenerunt in hunc locum accipere triumphum
martyrii. (Stn ©tüd biefe« »on «§m. %. angeführten «SljoralBudj« finbet fld)
im SafjrgeftBud) ber 5ßfarrffrdje efngebunben, toetdje« fm Saljre 1567 gemadjt
tourbe „»nber SJtefder fdjmibfg toaß bojemal flldjenbogt, »nb ber (Srfam to»f
toolgefertt «fjerr «fjan« pfannenffltt »on Staffeufpnrg toaß fildjberr — SBarbt

ge Sucern Bö S3att Stlbfeet mtt bem «êegerllfcfjuotmeijier gemalt alt« objiatt
»ff beu »fgenben augften, »nb «§an« S3üeller toaf bomallen ©ibner."

*) Sie Slongen fageu, bie Sljalteute, benen bte ©djtoeftem burdj Un;

terrtdjt tljrer Älnber Heb getoorben, feten iljnen erfenniltdj unb geneigt gelse;

fen, oBrooljt e« audj an ©otdjen ntdjt gefefjft, toeldje biefelben, ba fte für
S3egulnen geljalten tourben, ber Aererei Befdjulbfgten. @o »tei tjì anerfannt,
ba$ biefe Sereine, tljetï« au« bem SJebürfntß, burd) bie Äreuggüge »ertoalfete

Sungfrauen unb SBitttoen ju »erforgen, tljett« au« bem ©treben nad)
reinerem SBanbet entfprnngen, etfrlg tn ber Äranfenbftege toaren ; — bfe 33eg=

f)arben aber ober Soffbrüber getoanuen 33elfall burd) Slrbeltfamfelt, «taufen;
pflege unb Sugenbergleljung. Sttt tljnen tourben aber »ertoed)felt, toaren übri*
gett« oft audj ein«, unb nannten ftdj ebenfatl« SJegfjarben unb 53egutten, bie

S3rüber unb ©djtoeftem »om freien ©etjì, ani ben gerfyrengteu Steffen ber

Äatljarer nnb SttBtgenfer fjer»orgegangen. Siefe fröljnteu, itjre Slu«fajtoek

fungen mit BtBttfdjen 91u«f»rüd)en bettenb ober redjtferrigenb, einer tollben

©Innenluft,. jogen bettetnb nmljer, nnb totegetten SJlöndje unb Sionnen auf,
gtefd) tljnen oljne Siegel gu leben, unb ftd) Bio« »cn ©oft unb bem freie«
©elfte leiten gu laffen. UeBerbem erlaubten ftd) »tele S3egnfnen unb 33egtjar*

be«, cbtooljl fte, oljne alle 33etBinbung mtt bem jungen Srben be« ijelttgen
grancf«cn«, it)re Sieget ftdj felber »orfdjriefien, bennod) allmälfg ben Stamen

be« ferapljifdjen 33ater« anguneljmen uub nad) Slrt ber örbenägtieber fn grauem
©etoanbe gu erfdjeinen. Sa IJlerau« »iefe SJerlrrungen unb Sfergerntjfe tnt*
ftanben, fo brang ber gefammte Orben auf bem (Scnctllum gu Sbon — tm

Saljre 1245 — barauf, baß Befdjtoffen tourbe, biefe freien ©enoffenfcljafien
foflten entweber eine abbroBierte Sieget annefjmeu, ober benn aufgefjoBen toer=

ben. — Su einem ©djtrmBrtefe, toeldjen Slmman«, Statlje unb bie ©emeinbe

H Die alte» Saumstraßen, die «on Glaris her öder den Brägel, «on
dem untern Zürchersee durch das WSggithal an die Muota, und über das

Liblisbühl nach dem Schâchenthal und Ury führten, unterhielten eine engere

Verbindung dieser Länder mit dem Mnotachthale; daher die vielen Glieder der

ersten Sammnung aus diesen Nachbarschaften. Auf eine nähere Verbindung
mit Glaris deutet noch ein anderer Umstand. Das Fest der helligen Felir und

Regula wurde im Muotathal ehmals als Kstum 2. elsssi» gefeiert. Ich habe,

sagt Faßbind (III. LIS.) trugment» von einem viel hundertjährigen Choral,
buch aus dem Mnotathale zuhanden bekommen, worin das olKeium proprium
dieser Heiligen sammt sehr seltsamen Choralnoten enthalten waren. Ich führe
das Invitstoriuni aus der Metten an: Lxpergiseimini «mue» et evigilste!
8uminum regem Lnristm» «àorste, ^ui ssnetos suo» i^elieem et Kegulsm
eoelestem Koàïe assumpsit io p»tri»i». IsL »uut ssneti oui pro Vei nomine
«u« relinhuentes omni» bon» »ckveneruut in Kune loeuin «eeipere triumpkum
martvrii. Ei» Stück dieses von Hrn. F. angeführten Choralbuchs findet sich

im Jahrzeitbuch der Pfarrkirche eingebunden, welches im Jahre 1S67 gemacht
wurde „vnder Melcker schmidig waß dozemal kilchenvogt, «nd der Ersam wys

wolgelertt Herr Hans pfannenstill von Raffenspurg waß kilchherr — Wardt
ze Lucern by Batt Nippel mit dem Hegerlischuolmeister gemacht alls obstatt

vff de» vsgende» ängste», v»d Hans Büeller was domallen Sibner."

4) Die Notizen sagen, die Thalleute, denen die Schweftern durch

Unterricht ihrer Kinder lieb geworden, seien ihnen erkenntlich und geneigt gewesen,

obwohl es auch an Solchen nicht gefehlt, welche dieselben, da sie für
Beguinen gehalten wurde«, der Ketzeret beschuldigten. So viel ist anerkannt,

daß diese Vereine, theils aus dem Bedürfniß, durch die Kreuzzüge verwalsete

Jungfrauen und Wittwen zu versorgen, theils aus dem Streben nach

reinerem Wandel entsprungen, eifrig in der Krankenpflege waren; —die
Begharden aber oder Lollbrüder gewannen Beifall durch Arbeitsamkeit, Krankenpflege

und Jugenderziehung. Mit ihnen wurden aber verwechselt, waren übrigens

oft auch eins, und nannten fich ebenfalls Begharden und Begutten, die

Brüder und Schweftern vom freien Geist, aus de» zersprengten Resten der

Katharer und Albigenser hervorgegangen. Diese stöhnten, ihre Ausschweifungen

mit biblischen Aussprüchen deckend oder rechtfertigend, einer wilden

Sinnenlust, zogen bettelnd nmher, und wiegelten Mönche und Nonne» auf,
gleich th»eu ohne Regel zu leben, und sich blos von Gott und dem freien
Geiste leiten zu lassen. Ueberdem erlaubten fich siele Beguinen und Begharden,

obwohl sie, ohne alle Verbindung mit dem jungen Orden des heilige«
Franciscus, ihre Regel sich selber vorschrieben, dennoch allmälig de» Namen
des seraphischen Vaters anzunehmen und nach Art der Ordensglieder in grauem
Gewände zu erscheinen. Da hieraus viele Verirrungen und Aergernisse
entstanden, so drang der gesammte Orden auf dem Concilium zu Lyon — im

Jahre 1L4S — darauf, daß beschloffen wurde, diese freien Genossenschafte»

sollten entweder eine approbierte Regel annehmen, «dcr denn ausgehoben werden.

— Jn einem Schirmbriefe, welchen Ammann, Räthe und die Gemeinde
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be« Sanbe« ©djtobg an SIBt unb Son»ent be« ©clte«tjaufe« gu ben (Sinftebeln

auafteltten, nodj tm Saljre 1434, iji »on S3eguinen bfe Siebe: ,,toa« ein Slbt

mit feinen gon»enttjerren ober fonft mit feinem Sablau, e« feien getjlltdje
Orben«teute ober SBeltbriefter, oud) mtt ben 93tûebern »nb S3egtnen gu ben

einftblen tljun, toerben, toanblen »nb tajfen roirb, baran toolten fte tljn nidjt
irren nod) »erfümmern." (Ss jtnb oljne Stoetfet biejenigen SBatbfdjtoejïetn,

hielte fdjon fm 13. Saljrljnnbert, nidjt „bie Slnbetung ber Ijetlfgen Sungfrau,"
toie ®. SJleber »on «Snonau fn feinem Äanton ©ctjtobg (©. 233) meint ober

fagt, baljin füljrte, fonbern bie, toie er 3 Seifen tiefer fidj Beridjttgt, Deo
Famulantes sorores sylvestres genannt tourben.

5) «germann, Ufrftfj« ©oljn, an« bem alten unb anfeljnlidjen ©efdjtedjte
ber greien »on Sftüfegg, gugletd) ßljorljerr In Softngen, toar «Snbe be« 13.

3af)rB>nbert« Seutpriefter in Süridj (Urf. »om 6. S3rad)monat 1275, ©labt;
atdjiö Sürtd), »om 8. SJlärg 1277, Slrdji» SBettingen, »om 8. «geumonat

1287 tm ©taat«ardjt» Süridj), unb nad) Sang« ©runbrtß (Sof. 882),
®d)ieb«rldjter Im Saljre 1303; — ein R. D. Joannes »on Stüfegg fommt im
SaljrgettBnd) »ou Slrt al« Pfarrer bafelbft »or im Saljre 1140. SJebenft man,
baß ba« «fja6«6urgtf«fj«ôfierreitfjtfdje «§au« burdj Sengburgifdje (Mfdjaft, (Sotla*

tor ber Sßfarret SJluotatljat Bereit« fm 14. Saljrljunbert toar, toie au« gtoet

Urfunben tn ber Ätrdjenlabe auf Sflgau *) erljellf, fo fann man ftd) etftä;

reu, toie ein (Sfjortjerr gu Softngen, ba« c. 1285 »en groburg an >§aB«=

Burg gefommen toar, Ätldjljerr im SJtuotatljal fein fonnte. ©o »erlefljt Qex*

gog Seobolb tm Saljre 1324 bie .Sirdje gu ©teina, fo «fjergog Sltbredjt Im

Saljre 1337 bte Säbelte gu SJtorfad) — (@efdjidjt«freunb I. 49. 51.) (Si tjat
übrigen« ben Slnfdjein, baß «fjermann längere Self fmSfjafeftdj aufgeljalten Ijabe.

6) Ser Orben be« ferabljifdjen SBaterS grancf«cu« Breitete ftet), ein S3e*

i»et«, tofe gang angemeffen er beu S3ebürfniffen feiner Seit toar, mit ungläuB*
litter ©djnefltgfeit au«. Ste ©futi) ber tJeiltgen Siebe, bie ben ©tifter ftül)
»ergeljrte, griff mtt relßenber ©etoalt um ftet), fo baß UngätJUge mit iljm
toettetferten, burd) bte £fjorl)ett be« Äreuge« unb ben Stbel ber Slrmutl) ben

©lang unb bie Steige ber SBeit al« Slu«fetjrfd)t betradjtenb, »eradjtet unb arm

gu fein. Sa« erfannte unb Beflagte In einem ©djreiben att feinen Gerrit
$eter »on 33tnel«, griebridj« II. »erfdjmigter «Sangler, ©te, bte minbern unb
bie ^rebfgerbrüber, fdjrieb er, IJaBen, nn« gu fdjtoädjen, gtoef neue S3rüber=

fdjaften geBilbet, bie SJlänner unb grauen oljne Unterfcbleb umfdjlleffen. Siile«

eilt baljin, nnb faum finbet man nodj eine perfon, beren Slamen bort nidjt
eingetrieben toftre. (©efdjidjte be« IJeiltgen granct«cu« »on Slfftft. 33on g,
(Sl)a»in be SJlalan.) Sit« baljer fm Saljre 1219, faum 13 Saljre, feitbem er,
bie S3lume ber Sugenb, toie bie S3etooljner »on Slfftft ben retten, teben«froljeu
unb mllbJjetgtgen Süngling nannten, feinem »om ©tolge »erljârteten 33ater

Slbfdjieb gegeben, 6 3afjre, feitbem er feiner geiftlidjen Sodjter (Slata feierttefj
ben «§abit angejogen unb bie Siegel »orgefdjtfebett tjatte, granci«cu« ba« gtoelie

•) ®if(je ®. 137. 138. SRro. n tint» 6,

des Landes Schwyz an Abt und Convent des Gotteshauses zu den Einsiedeln

auskellten, noch im Jahre 1434, ift von Beguinen die Rede: „was ein Abt
mit seinen Conventherren oder sonst mit seinem Caplan, es seien geistliche

Ordensleute oder Weltpriester, ouch mit den Brüedern vnd Beginen zu den

Einsidlen thun, werben, wandle» vnd lassen wird, daran wollen sie ihn nicht

irren noch verkümmern." Es sind ohne Zweifel diejenigen Waldschwestern,

welche schon im 13. Jahrhundert, nicht „die Anbetung der heiligen Jungfrau,"
wie G. Meyer von Knonau tn seinem Kanton Schwyz (S. 233) meint oder

fügt, dahin führte, sondern die, wie er 3 Zeilen tiefer fich berichtigt, ve»
?smnl»ntes »«rore» sylvestres genannt wurden.

5) Hermann, Ulrichs Sohn, aus dem alten und ansehnlichen Geschlechte

der Freien »on Rüsegg, zugleich Chorherr in Zofingen, war Ende des tZ.
Jahrhunderts Leutpriester in Zürich (Urk. vom 6. Brachmonat 1275, Stadtarchiv

Zürich, vom 8. März 1277, Archiv Wettingen, vom 8. Heumonat
1287 im Staatsarchiv Zürich), und nach Langs Grundriß (Fol. 832),
Schiedsrichter im Jahre 1303; — ein lì. v. F«»i>nes von Rüsegg kommt im
Jahrzeitbnch vou Art als Pfarrer daselbst vor im Jahre 1140. Bedenkt man,
daß das Habsburgisch'öfterreichische Haus durch Lenzburgische Erbschaft, Collator

der Pfarrei Muotathal bereits im 14. Jahrhundert war, wie aus zwei
Urkunden in der Kirchenlade auf Jllgau ') erhellt, so kann man fich erklären,

wie ein Chorherr zu Zofingen, das e. 1285 von Froburg an Habsburg

gekommen war, Kilchherr im Muotathal sein konnte. So «erleiht Herzog

Leopold im Jahre 1324 die Kirche zu Steina, so Herzog Albrecht im

Jahre 1337 die Capelle zu Morsach — (Geschichtsfreund l. 49. 51.) Es hat
übrigens de» Anschein, daß Hermann längere Zeit im Thale fich ausgehalten habe.

6) Der Orden des seraphischen Vaters Franciscus breitete fich, ein
Beweis wie ganz angemessen er de» Bedürfnissen seiner Zeit war, mit ungläub-
ltcher Schnelligkeit aus. Die Gluth der heiligen Liebe, die den Stifter früh
»erzehrte, griff mit reißender Gewalt um fich, so daß Unzählige mit ihn,
wetteiferten, durch die Thorheit des Kreuzes und den Adel der Armuth deu

Glanz und die Reize der Welt als Auskehricht betrachtend, verachtet und arm
zu sein. Das erkannte und beklagte in einem Schreiben an seinen Herrn
Peter von Vineis, Friedrichs II. »erschmizter Kanzler. Ste, die mindern und
die Predtgerbrüder, schrieb er, haben, uns zu schwächen, zwei neue Brüderschaften

gebildet, die Männer und Frauen ohne Unterschied umfchliessen. Alles
eilt dahin, «nd kaum findet man noch eine Perfon, deren Namen dort nicht
eingeschrieben wäre. (Geschichte des heiligen Franciscus von Assisi. Von F.
Chavin de Malan.) Als daher im Jahre 1219, kaum 13 Jahre, seitdem er,
die Blume der Jugend, wie die Bewohner »on Affist den retchen, lebensfrohen
und mildherzigen Jüngling nannten, seinem vom Stolze »erhärteten Vater
Abschied gegeben, S Jahre, seitdem er seiner geistlichen Tochter Clara feierlich
den Habit angezogen und die Regel vorgeschrieben hatte, Franciscus das zweite

') Siehe S, iz?. ,zs, Nro. q «nd e,



im
©eneralcapitef um feine geliebte Gabelle »erfammette, fanben ftdj Bereit« Bei

5000 ©ruber ein, tourben über 500 aufgenommen. Sa bie SJlenge, toeldje
mit ftjrn tn Strmutl) unb 33uf e feiig gu toerben »erlangte, SJtänner unb grauen,
SeMge nnb Skreljlfdjre, S3egüterte unb Sürfttge, fdjaarentoef« iljn umftürmten,
fo grünbete er für fte ben britten Orben, ber S3üßenben, toefdje tfjelt« In Gorn*

munitäten, tljeil« frei in ben getoöljnltdjen IJâuêtidjen S3erblnbungen lebten.
Ser erfte fetner ©djüler, ber über bfe Silben flieg, SJufe gu »tebtgen,

War Soljanneê »on Spenna. Sìadjbem er »on feinem ferapljifdjen SSater ben

©egen empfangen, fam er tm Saljre 1216 mit 60 ©efäfjrten in Seutfcfjlanb
att. SluSgebeljnter toar bte SBlrffamfelt be« S3ruber« Gâfariuê, »on ©pefer.
Sa er an ber «fatfjebrale biefer ©tabfetfrfg ba« ïprebigtamt »erfalj, unb contra
vitia et mores enormes perversi illius sacculi severius bfe Stuttje fdjtoang,
fo fanb er ftd) genötljiget, bem Sobeêljaffe ber Unbußferttgen gu enttoeldjen,
gieng über bie Silben unb fam gu bem SSater grancfêcu«. Siefer naljm ben

burd) SBiffenfdjaft, ®etfte«effer, reinen SBanbel unb Siebe gur Sfrmuffj ani*
gegeidjneten priefter gern in feinen Orben auf, unb übertrug tïjm bfe Siegel,
bie er felbft In fdjttdjten SBorten »erfaßt Ijatte, In e»angeltfdje Sluêbrûtfe gu
fteiben. 3m 3al)re 1221 tourbe er »on granct«cu« über bie Silben gntücfge*
fcnbet, unb begrünbete ben Gottöent in Slugèburg, orimele aud) einige feiner
S3rüber nadj Gölte, anbere nad) ©adjfcu ab, mit foldjem Grfotge, baß gefjn

Safjre fpäter fidj in SBotm« fdjon ein gafjlreidje« Gapttel »erfammette, tu
toeldjem Sruber Gäfarlu« bem 93r. £fjoma« »on Gelano al« bem Gnftoê am

Sltjeine bfe Gonsente »on ©betet, ©ttaßburg, SBorm«, SJlalng unb Gölte
untettoarc. 3m Saljre 1230 tourbe Bereit« aufbeut Gapttel tn Slfffft bie beutfctje

5ßtc»lng fn gwei, bte ©ädjftfdje unb bfe Stfjetetfc&e geujetli; — neun Saljre,
unb eine britte $ro»tng entftanb, bte »on Obetbeutfdjtanb ober ©traßburg,
»on ber Stfjetmfdjen getrennt. Ser Orben toitdj« In ben beutfdjen Sanben fo

fdjnell, baß Sofjannê« »on parata, ber fedj«te ©eneralttttnifter beêfelben, ba«

geljnte «fjauptcapltel im Saljre 1248 gu 3Jle§ in Sottjriugen Ijielt, unb baß im
19. gn ©traßburg, im Sabre 1282 bret unb bretßig $Pro»tnctatmlnijìer, »fer

S3lfdjófe be« Orben« nebft meljren gürften erfdjtenen. ©ctjon »or ber SJlttte

be« 14. Satjrljunbert« bejìanben nur in ber ©traßburger^rooing 58 männltdje
Gon»ente, 24 für Gtarlfflnerinen unb 21 für ben britten Orben; — »on ben

erften, um blo« bie näfjern aufjttgäljlen, In S3afel, S3ern, Gonftang, greiburg
im Uedjtlanb, Sönigefetben, Stnbau, Sucern, ©djaffjaufen, ©olottjurn,.
Strict); »on ben gtoetten in S3afel, graubraunen, «Söntgefeloen, $arabfeê; »on

ben britten in SJern, greiburg im Uedjtlanb, Sfnbau, SHuotattjat, Sttjetn--

felben, ©djaffjaufen, SBonuenftetn.

') Urfunbe im ©efdjidjtêfreunb IV. 279, too aud) ba« in rotfjem SBadjê

Ijängenbe ©iegel be« nod) jungen Gonoentê befprocljen tolrb, »on toeldjem Wir eine

treffttd) gelungene Sladjbtlbung in ber artifîifdjen 53eilage biefe« S3anbe« geben.

(Siro. 1.) — Su einer feljr faubern, ettoa« Jüngern Gopie, ebenfalle aufeer--

gamen, tjetßt e« Seile 4 ftatt IJetnttdjen— offenltdjen; ba« offen im Original
fdjeint tolrflidj auf au«gefragter ©teile gu ftefjen. gemer Ift in ber Gopie,
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Generalcapitel um seine geliebte Capelle versammelte, fanden fich bereits bei
Sggg Brüder ein, wurden über SM aufgenommen. Da die Menge, welche

mit ihm tn Armuth und Buße selig zu werden verlangte, Männer uud Frauen,
Ledige und Verehlichte, Begüterte und Dürftige, schaarenweis th» umftürmten,
so gründete er für sie den dritten Orden, der Büßenden, welche theils in Com-
munitäten, theils frei in den gewöhnlichen häuslichen Verbindungen lebten.

Der erste seiner Schüler, der über die Alpen stieg, Buße zu predigen,
war Johannes von Penn». Nachdem er von seinem seraphischen Vater den

Segen empfangen, kam er tm Jahre tLlS mit 60 Gefährten in Deutschland
an. Ausgedehnter war die Wirksamkeit des Bruders Câsarius, «ou Speier.
Da er an der Kathedrale dieser Stadt'eiftig das Predigtamt versah, und eontr»
viti» et inoro» enorme» perversi illius sseenli Severin» die Ruthe schwang,
so fand er sich genöthiget, dem Todeshaffe der Nnbußfertigen zu entweichen,

gieng über die Alpen und kam zu dem Vater Franciscus. Diefer nahm den

durch Wissenfchaft, Geigeseifer, reinen Wandel und Liebe zur Armuth
ausgezeichneten Priester gern in feinen Orden auf, und übertrug ihm die Regel,
die er selbst in schlichten Worten »erfaßt hatte, in evangelische Ausdrücke zu
kleiden. Jm Jahre l22l wurde er von Franciscus über die Alpen zurückgesendet,

und begründete den Convent in Augsburg, ordnete auch einige seiner
Brüder nach Cölln, andere nach Sachsen ab, mit solchem Erfolge, daß zehn

Jahre später fich in Worms schon ein zahlreiches Capitel versammelte, in
welchem Bruder Câsarius dem Br. Thomas von Celano als dem Custos am

Rheine die Convente von Speier, Straßburg, Worms, Mainz und Cölln
unterwar?. Im Jahre 123« wurde bereits auf dem Capitel lu Assisi die deutsche

Provinz in zwei, die Sächsische und die Rheinische getheilt; — neun Jahre,
und eine dritte Provinz entstand, die »on Oberdeutschland oder Snaßburg,
»on der Rheinischen getrennt. Der Orden wuchs ln den deutschen Landen so

schnell, daß Johannes von Parma, der sechste Generalminister desselben, das

zehnte Hauptcapttel im Jahre 1248 zu MeH in Lothringen hielt, und daß im
IS. zu Straßburg, im Jahre 1282 drei und dreißig Provincialminister, vier
Bischöfe des Ordens nebst mehren Fürsten erschienen, Schon vor der Mitte
des 14. Jahrhunderts bestände» nur in der Straßburger-Provinz 38 männliche

Convente, 24 für Clarissinerinen und 2l für den dritten Orden; — von den

ersten, um blos die näher« aufzuzählen, in Bafel, Bern, Constanz, Freiburg
im Uechtland, Königsfelden, Lindau, Lucern, Schafhausen, Solothurn,
Zürich; »on den zweiten in Bafel, Fraubrnnnen, Königsfelden, Paradies; vo»

den dritten ln Bern, Freiburg im Uechtlaud, Lindau, Muotathal, Rheinfelden,

Schafhausen, Wonnenftein.

Urkunde im Geschichtsfreund IV 279, wo auch das in rothem Wachs

hängende Siegel des noch jungen Convents besprochen wird, von welchem wir eine

trefflich gelungene Nachbildung in der artistischen Beilage dieses Bandes geben.

(Nro. l.) — Jn einer sehr saubern, etwas jüngern Copie, ebenfalls auf

Pergamen, heißt es Zeile 4 statt heinlichen—offenltchen; das offen im Original
scheint wirklich auf ausgekmzter Stelle zu stehen. Ferner ift in der Copie,

10
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toa« immerhin gefcfjfcfjtlfdje SJebeutung BaBen mag, bfe ©telle: „SBir figett
ouït)" bi« : SJnbe fjabe oud) gelobot" lu ber Selle 6 Bt« 8 toeggelaf
fen. Stad) ber Gljrontca Ijatte «&etmann ben Gntfdjluß ber ©ammung, feiner
SBeifung gu folgen, bem F. Joannes de Ciela, ©uarbian ber 33arfüßer fn
Sucern Beridjtet; biefer im Saljre 1284 gtoei Gonsentualen gu ben ©djtoefiern
aBgeorbnet, qui eas suis exhortationibus et piis alloqniis in bono confortantes,

rebus spiritualibus erudientes, tertiam regulam S. P. Francisci praes-
cribentes, deinceps quotannis religiosam visitationcin instituerunt. (SSon bie=

fer visitatio »ernimmt man nitBtê biê in« 17. Saljrljunbert.) SBie fiimmt
aber ba« Saljr 1284 mit bem fo eben angerufenen SJrtefe »om 24. 33radjmc*

nat 1288 überein, too benn unter anbern minbern SSrûbern al« ©uarbian »on
Sucern ein Sîubolf erfdjeint?!

8) Ste Urfunbe (Sette 135.) gibt SBetfungen für Orbnung unb Sudjt
überhaupt, oljne befonberê Stebeutnng auf ben britten Orben. 3n ber alten

©rgäljlung einer Älofterfrau Ijeißte«: „toaê aber foldje — bte erften ©lieber ber

©ammlung - für régulas »nb oud; für ein tjabit geljabt »nb getragen, ift
nft mer Betoufi. «fjermanu« »on Stüßegge .f ildjfjer guo Sftuotaifjal tjat anno
1288 bife SSerfammlete baljin gebradjt bg ft bie patres conventuales ord.
S. Francisci in luccern für ire geifttidje obrfgfeit angeuomeu... erft aber

anno 1344 »on befagtett flofter« guardiano bie régulas empfangen : toa« aber

bife für regten getoefen oud) toa« fi für ein fjabtt empfangen Ift nil betoüft, »nb tjat
man nil one aften grunb gemuottjmaffet, bg foldje regten »nb fjabtt gtarfffen
orben« mödjten getoefen fepn, in berne foldje bie SUlbnuß S. Clare virginis
fotool In bem Gljoraltar al« an ber redjten ©eftcnmauer ber firdjen gefefset

Ijaben Surdj bie 33eröbintg im 16. Saljrljunbert Ijabe bann ber Glatiffeu;
orben ein Gnbe genommen." Gine, bod) fetjr fdjtoadje S3eftättgung biefer

Slnftdjt liegt in einem Slblaßbttefe, toeldjen $iu« VI. am 3. Gtjrtftm. 1793

dilectis in Christo iiliabus Abbatissae seu Priorisse ct Monialibus monasterii

Montium, ordinis 8. Francisci sub Regula S. Clarae in valle Mutha er*

nenert.

9) (f. ©eile 136.) — «§r. gaßBinb, bem eê gutoetlen gefdjatj, baß er

gu pdjtlg übertae, überfat) in ber SBeifjungêurfunbe nacb ben Saïjlgetdjen
ba« SBort septimo unb fegt bemnad) 1340; ferner« gibt er ben ©onntag nad)

granciêcuêtag al« ben SBeiljungêtag an, ba biefer Sag bodj erft auf bfe Su;

fünft Bin »om S3tfd)of al« «Rirditoeifitag Betolttlget tourbe. Stoar, naä) einer

Stanbgloffe gu fdjlleffen, fdjöpfte er biefe Slngabe nidjt ani bem SBeifjbrtefe

felbft, fonbern bem SafjrjettBudje ber ffarrïirtfje, i»o bie Safjrgaljt übrigen«

ridjtig angegeben ift.
SBoljer e« gefommen, baß brei Saljre nadj ber Gintoeiljung eine Stecca

dilation ber Gapelte unb be« griebljof« »orgenommen toerben mnfte, fann nidjt
ermittelt toerben. Ste Slottgen fagen, ber 3Betljbtfd)of Sofjanneê fet ordinis
Minorum getoefen, unb fjabe bie Gntfütjnung ofjne Unfoften bet fdjntblofen

SSerfammtung au«gefüljrt. Sie Urfunbe «Jietüber »om 15. Slpril 1350 ifi toir!*

was immerhin geschichtliche Bedeutung haben mag, die Stelle! „Wir figen
such" bis: Bude habe ouch gelobot" in der Zeile 6 bis 8 weggelassen.

Nach der Chronica hatte Hermann den Entschluß der Sammung, seiner

Weisung zu folgen, dem r. F«»nnes <le Liei», Guardian der Barfüßer in
Lucern berichtet; dieser im Jahre 1284 zwei Conventualen zu den Schwestern

abgeordnet, <zui e»s sui» exk«rt»ti«nibu» et piis »Iloyuiis in bono evokur-

tsntes, rebus spirituslibus eruàientes, tertism regulsin 8. l?. I^raneisei pr»es-
eribentes, àeineeps zu«t»nnis religiös»«, visit»tiunem instituerunt. (Bon dieser

Visit»«« vernimmt man nichts bis ins 17. Jahrhundert.) Wie stimmt
aber das Jahr 1284 mit dem so eben angerufenen Briefe vom 24. Brachmonat

1288 überein, wo denn unter andern mindern Brüdern als Guardian von
Lucern ein Rudolf erscheint?!

S) Die Urkunde (Seite 135.) gibt Weisungen für Ordnung und Zucht

überhaupt, ohne befondere Andeutung auf den dritten Orden. Jn der alten

Erzählung einer Klosterfrau heißt es: „was aber solche — die ersten Glieder der

Sammlung - für regulss vnd ouch für ein Habit gehabt vnd getragen, ift
nit mer bewust Hermauus von Rüßegge Kilchher zuo Muotathal hat »nn«
1288 dife Verfammlete dahin gebracht dz st die pstres ««»venwsles »rck.

8, rr»ne!sei in luccern für ire geistliche obrigkeit angenomen... erst aber

sun« 1344 von besagten klosters gusrclisnu die regul»s empfangen: was aber

dise für reglen gewesen ouch was st für ein Habit empfangen ist nit bewüft, vnd hat
man uit one allen gründ gemuothmasset, dz solche reglen vnd habtt Clarisse»

ordens möchten gewesen seyn, tn deme solche die Bildnuß 8. LI»re virginis
sowol in dem Choraltar als an der rechten Seitcnmauer der Kirchen gesetzet

haben Durch die Verödung im 16. Jahrhundert habe dann der Clarlssen-

orden ein Ende genommen," Eine, doch sehr schwache Bestätigung dieser

Anficht liegt in einem Ablaßbriefe, welchen Pius VI. am 3. Christm. 1793

«lileetis in LKrist« Klisbus ^bbstiss»e seu ?riur!sse et N»ui»Iidus in«n»»ter!i

Montium, «ràinis 8, I?r»ueisei sub Negul» 8, LI»r»e in vslle Nutb»
erneuert.

S) (f. Seite t36.) — Hr. Faßbind, dem es zuweilen geschah, daß er

zu flüchtig überlas, übersah in der Weihungsurkunde nach den Zahlzeichen

das Wort septim« und sezt demnach 1340; ferners gibt er den Sonntag nach

Franciscustag als den Weihungstag an, da dieser Tag doch erst auf die

Zukunft hin vom Bischof als Ktrchweihtag bewilliget wurde. Zwar, nach einer

Randglosse zu schließen, schöpfte er diese Angabe nicht aus dem Weihbriefe

selbst, sondern dem Jahrzettbuche der Pfarrkirche, wo die Jahrzahl übrigens

richtig angegeben ist.

Woher es gekommen, daß drei Jahre nach der Einweihung eine

Reconciliation der Capelle und des Friedhofs vorgenommen werden mußte, kann nicht

ermittelt werden. Die Notizen sage», der Weihbischof Johannes set «i-àivis

Ninoruin gewesen, und habe die Entsühuung ohne Unkosten der schuldlose»

Versammlung ausgeführt. Die Urkunde hierüber vom 15. April l3ö0 ist wirk-
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ltd) äußerft arm in ber Sluêftattnng: auf bürfttgem unb rautjem iJSergamens
ffecf eine feljr nadjläffige ©djrift, baê ©leget am auêgefdjnittenen Stiemen,

(f. ©eite 137.)

9 a) Saê alte pergamene Safjneftbudj gu ©eeborf nennt fte (@. 13.) SJtecbJ

ttib. „Guonrat ftetner »nb «gemun ftn roirtin, »nb SJtedjttjilt ftn todjter
ftoffet froto ge muottadjtat."

x°) Saê gusertäßfgfte SSergeidjntß ber erften SJlitglteber in ber geiftlidjeu
©ammlung Ift fm SaljrgettBudje ber Sfarrfirdje ju finben, too fie alle, @djtoe=
ftern, SSrüber nnb SBotiltljäter gufammengeftelft ftnb, 79 an ber ßaljl, mit bem

©cfiluffe: Sm 1578 3ar.
Ser «gerauêgeber fjat ftd) erlaubt, baê SSergetdjntß «§ertn gaßbinb«, nn*

Befcfjabet fetner Slbtl)ellung in brei Seiträumen, bie giemlld) getoagt fdjeint,
nadj biefer Ouetle gu Beridjtigen; benn er tjat einigemal uuridjtlg gelefen, bie

nnserftänblidje ©telle: ^ann« »on Gur totb« muter, »nb gr. SJtedjtilb »on
©tart« toeggelaffen, bagegen bfe beiben 33löger, SBotJIttJäter, unter bte «Slc-

fterleute aufgenommen.

fi) Ste SJiabin toaren ein ©efdjledjt au« bem Xljale.
15) Sie Urfunbe Ift Biêanfjin gu ©djtoijg nidjt entbeft toorben.

a) Qiex tritt ein lange« ©djtoeigen ein, tn toeldjem weber über ba« innere
nodj äußere SeBen ber geiftlidjen SSerfammlnng nidjt ein SBort gu oerneljmen
ift, toeber in gaßbinb, nodj fn bem otjnefjfn fjödjft lücfenscllen sßrototolt be«

•Stofter«, nodj in Irgenb einer anbern ©djrift. Sil« ein »erlorner Sfdjtpunft
In bfefer Sunfelfjeit fann ein fleiner S3rfef betradjtet werben, in toeldjem Sin*

bolf ©Uno Sanbman ge ftotç für ftdj »nb feine Geben urfunbet, baß er ftdj mit
ber SJìeifterin »nb ben geiftlidjen grouen beê .Slofterê im SJluotatfjat um alfe

©töße gütlidj »ertragen, fet'ê um feine pljruonb otb »mb geltfdjulb, »nb »on

ifjnen fedjjig pftunt ftebler münj) »nb fünf »nb »tergtg pljnnt empfangen l)abe.

gür itjn figett ber befdjeibene SJiann Guonrat weibel Iantman je ftoij). ©eben

amnecBften3Jlentagnad)©t.SJlartiê2:ag(13.SBtnterm.)annoDni.MCCCLXIII.

14) Saê S3tlb mtt einem im Stücfen beêfelben angebrachten feeren Slaum

ift »orbanben, nodj gut erijalten; — über bte ©djriften Weiß niemanb Stu«*

fünft. SBie überhaupt baê 33llb auê «§olg, nodj meljr, ©djriften, toenn felbft
auf SSergamen, te ber feudjten »ielmal burdjtoäfferten Grbe »ergraben, ftd)
über ein Saljrljunbert erijalten tonnten, fft fdjWer gu faffen. Saê Sttb wäre

nad) ber ©age burd) bte Ueberfdjwemmung im Saljre 1628 ober efjer 1639 gu

Sage geförbert toerben.

15) Sa« «Klofterprotofofl fdjaut bie ©adje nidjt fo arg an. Sie ©djtoe;
ftern, äußert eê ftdj treufjergtg, lebten — unter bem ©eljerfam »orbenannter SSäter

ordinis Minorum — gar in einem frommen unb eremptarifdjen Sebenêtoanbel,

Bt« auf anno 1525 ober 30, gu roeldjer Sett fte gtoar »on iljrem Ij eiligen S3 e«

rufe felne«toeg« abgetoidjen, fonbern ber fdjänblldjen Gtnpörung unb Swiefpatt
be« ©tauben« tjalber, fetttb bte liebe »nb einfame Säublein auê ben Seifen;

IÄ7
lich äußerst arm iu der Ausstattung: auf dürftigem und rauhem Pergamen-
steck eine sehr nachlässige Schrift, das Siegel am ausgeschnittenen Riemen,
ts, Seite 137.)

^ .1) Das alte pergamene Jahrzeitbuch zu Seedorf nennt fie (S. 13.) Mechtild.

„Cuourat ftetner »ud Hemun fin Wirtin, vnd Mechthilt fin tochter
kloster ftow ze muottachtal."

t«) Das zuverläßigfie Verzeichniß der ersten Mitglieder in der geistlichen
Sammlung ist im Jahrzeitbuche der Pfarrkirche zu sinden, wo sie alle, Schwestern,

Brüder und Wohlthäter zusammengestellt sind, 7g an der Zahl, mit dem

Schlüsse: Jm l578 Iar.
Der Herausgeber hat sich erlaubt, das Verzeichniß Herrn Faßbinds,

unbeschadet seiner Abtheilung in drei Zeiträume», die ziemlich gewagt scheint,
nach diefer Quelle zu berichtigen; denn er hat einigemal unrichtig gelesen, die

unverständliche Stelle: Hanns von Cur wibs muter, vnd Fr. Mechtild von
Glaris weggelassen, dagegen die beiden Blözer, Wohlthäter, unter die
Klosterleute aufgenommen.

") Die Madin waren ein Geschlecht aus dem Thale.

i-) Die Urkunde ist bisanhin zu Schwyz nicht entdekt worden.

Hier tritt ein langes Schweigen ein, in welchem weder über das innere
»och äußere Leben der geistlichen Versammlung nickt ein Wort zu vernehmen
ist, weder in Faßbind, noch in dem ohnehin höchst lückenvollen Protokoll des

Klosters, »och ln irgend einer andern Schrift. Als ein verlorner Lichtpunkt
in dieser Dunkelheit kann ein kleiner Brief betrachtet werde», in welchem Rudolf

Siluo Landman ze switz für fich vnd seine Erben urkundet, daß er sich mit
der Meisterin »nd den geistlichen Frouen des Klosters im Muotathal um alle
Stöße gütlich »ertragen, sei's um seine phruond old vmb geltschuld, vnd von
ihnen sechzig phunt stebler müntz vnd fünf vnd vierzig Phunt empfangen habe.

Für ihn sigelt der bescheidene Mann Cuonrat weibel lantman ze switz. Geben

amnechsten Mentagnach St. Martis Tag (t3, Winterm,) »nn« vn!. MOcnHQXIll.

") Das Bild mit einem im Rücken desselben angebrachten leeren Raum
ist vorhanden, noch gut erhalten; — über die Schriften weiß niemand
Auskunst. Wie überhaupt das Bild aus Holz, noch mehr, Schriften, wenn felbst

auf Pergameu, in der feuchten vielmal durchwässerten Erde »ergraben, sich

über ein Jahrhundert erhalten konnten, ist schwer zu fassen. Das Bild wäre

nach der Sage durch die Ueberschwemmuug im Jahre 1628 oder eher 163g zu

Tage gefördert worden.

'5) Das Klosterprotokoll schaut die Sache nicht so arg an. Die Schwestern,

äußert es sich treuherzig, lebte» — unter dem Gehorsam vorbenannter Väter
«rciinis Minorili» — gar in einem frommen und eremplarifchen Lebenswandel,

bis auf »nno 1525 «der 30, zu welcher Zeit sie zwar von ihrem heiligen
Berufe keineswegs abgewichen, sondern der schändlichen Empörung und Zwiespalt
des Glaubens halber, seind die liebe «nd einsame Täublein aus den Felsen-
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ftfmfen biefer itjrer SBofjnnng getoldjen, tfjetl« au« gordjt, fte mödjten »on ben

Staubööglen, fo fid) »on ber «Sirdje ©otte« getrennt, ergriffen unb erBärmttd)

ertoürgt Werben; ftjett«, Welt iljnen oljne alten Swetfel fn biefen Betrübten

Seifen bie SeBenêmtttet abgegangen ober fdjtoerlidj Ijaben gugebradjt toerben

mögen, ©ie Ijaben ftdj Ijteljln unb bortfjtn fn ©tdjerljelt Begeben, alfo baß

biefer Ort, toie ba« «Slofter 5ßarabte« aud) tn bte 40 Saljre, giemltdj lang
»erlaffen blieb.

16) Ser gu Sucern »ertoaljrte Slbfd)eibbanb Site. X. au« ben Satjren 1575,

1576. 1577 enttjätt nidjt« IJierüber.

") Santal« toar e« nod) ©djtoefternljau« genannt, inbem ba« im 3atjre
1614 neu aufgeführte .Sioftergebäube im ©tefnbrudj, nun furgtoeg Srudj, erft am
15. SJlai 1619 bejogen tourbe. Sie erften ©djweftern toaren, 5 an ber Saljt,
atê £ertianerinen, im Satjre 1498 »on ©olottjurn nadj Sucern gefommen,

unb Batten ftdj burdj ieranïenpffcge ©unft ertoorben. Sm Saljre 1625 giengen

fte at« Gtaufurterte beftnitl» gn ben Gapuctnern über.

xs) Stuf einem Sebbel au« biefer Seit, »on ber £anb ber ©djtoefter SSero^

nlfa fteljt: SBa« für .Sildjen Sug wir funben tjanb. ein flein feldjli »nb bla;
lena (patena), 2 fdjlectjte ïorperal trafen »nb forperat, ein mäfftfgli, 2 fdjlätjl
alpa, »nb 3 ljumetal, ein böf fibig« mäfgwanb baf man nit Ijat fönen 6ru=

Ijen, ein rot touli«, 2 Grttciffr, ein gar fdjlätjt bafeln »nb tjelltum, 2 möfdjt
fergen ftof, 3 tjöfgln, ein totefefel, bie fdjälen mir f)anb »f bie ftbengig

gulben baran »erbutoen, one toaf leg fildjen gug »nb giert fleinat finb.

i9j Sagegen fagt ba« .Slofierprotofoff : Sarauf, nadj ben gtoet erften,
tourben toieber aufgenommen, altfjier efngefletbet, unb legten ^rofefffeu ab bfe

©djtoefter SJl. Glif. SBattiê, »on Sug. Sludj in bem feljr fleißig gehaltenen
5ßrofeffton«protofoll gu @t. Slnna in Sucern ift feine ©pur gu finben, baß je
eine ©djtoefter bort für baê SJÌuotatfjal aufgenommen ober ergogen toorben fei.

20) ©ie finbet ftd) abgebilbet In ber: Series chronologic«! Fratrum ac

Sororum, qui in alma provincia Argentinensi superioris Germanise ordinis
Minorum Conventualium ab anno 1208 usque ad annum 1660 sanetitatis
fama prae ceteris florucrunt. SBirfddj ftarb fte im Stufe ber ^etligfeit, im
Sab,re 1598.

21) G« fei tjier ertaubt, biefer fdjwadjen gottfetigen Olonne, in roeldjer
bte .Sraft be« «gerrn fo »tel »ermodjte, einige Seilen gu toeifjen. ©ie, eine

arme SJlagb, toar ba« ©efäß, ba« Gr auêerfofjten, baê »etarmte, »eröbete

.Stofter an ber SJIuota toieber gu BeteBen unb gu ïjeben. ©ie flammte »on

atmen Gltern ftt 33aben, foltte fdjon fn jungen SaBten itjr 33rob ftdj felber
»erbienen, unb fam nad) Sucern. ^fer fammelte fte ftdj, mit gtücftidjen Slnlagen
auêgeftattet, im ©taub einer Stenftmagb manrfjerlei Äenntniffe. Salb aber trieb
ein innerer Srang gu bem «Slofterleben fte fort;—fte fam, burd) geiftlidjen Statt)

ermuntert, tn ba« SJtuotatBat, nnb Bat um Slufnaljme. Stoar fj atte fie bem armen
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Minsen dieser ihrer Wohnung gewichen, theils aus Forcht, fie möchten von den

Raubvöglen, so sich »on der Kirche Gottes getrennt, ergriffen und erbärmlich

erwürgt werden; theils, weil ihnen ohne allen Zweifel in diesen betrübten

Zeiten die Lebensmittel abgegangen oder schwerlich haben zugebracht werden

mögen. Sie haben sich Hiehin und dorthin in Sicherheit begeben, also daß

dieser Ort, wie das Kloster Paradies auch in die 4g Jahre, ziemlich lang
»erlassen blieb.

!6) Der zu Lucern verwahrte Abscheidband Nro, X. aus den Jahren 1575,

1576. 1577 enthält nichts hierüber.

^) Damals war es noch Schwesternhaus genannt, indem das im Jahre
1614 neu aufgeführte Klostergebäude im Steinbruch, nun kurzweg Bruch, erst am
15. Mai I6l9 bezogen wurde. Die ersten Schwestern waren, 5 an der Zahl,
als Tertianerinen, im Jahre t498 von Solothurn nach Lucern gekommen,

und hatten sich durch Krankenpflege Gunst erworben. Jm Jahre 1623 giengen

sie als Clausurterte definitiv zu den Capucinern über.

i8) Auf einem Zeddel aus dieser Zeit, von der Hand der Schwester Veronika

steht: Was für Kilchen Züg wir funden Hand, ein klein kelchli vnd
Matena (p»te»»), 2 schlechte korperat trulen «nd korperal, ein mässttzli, 2 schlâht

alpa, vnd 3 humeral, ein bös fidigs mäsgwand daf man nit hat tonen
brühen, ein rot wulis, 2 Crucis», ein gar schlâht dafeln «nd heiltum, 2 mòschi

kerzen stok, 3 hölzin, ein Wiekesel, die schälen. mir Hand vf die stbenzig

guldeu daran »erbuwen, one was iez kilchen züg »nd ziert kleinat find.

tS) Dagegen sagt das Klosterprotokoll: Darauf, nach den zwei ersten,

wurden wieder aufgenommen, allhier eingekleidet, und legten Profession ab die

Schwester M, Elis. Wartis, «on Zug. Auch in dem sehr fleißig gehaltenen
Professlonsprotokoll zu St. Anna in Lucern ist keine Spur zu finden, daß ze

eine Schwester dort für das Muotathal aufgenommen oder erzogen worden sei.

20) Sie findet sich abgebildet in der: Serie» ekronologic» krstrum «e

8«roruin, c^ui in »Iin» provive!» àrzzentinensi superioris Kerin»n!»e «rclinis
Ninorunl l)onventu»Iiuni »b »nno 1208 usc^ue »cl »»»„in 1660 s»netit»tis
t»i»» pr»e «eteri» tloruerunt. Wirklich starb sie im Rufe der Heiligkeit, im
Jahre 1598.

2t) Es sei hier erlaubt, dieser schwachen gottseligen Nonne, ln welcher
die Kraft des Herrn so viel vermochte, einige Zeilen zu weihen, Sie, eine

arme Magd, war das Gefäß, das Er auserkohren, das verarmte, verödete

Klofter an der Muota wieder zu beleben und zu heben. Sie stammte von
armen Eltern in Baden, sollte schon in jungen Jahren ihr Brod fich selber

Verdienen, und kam nach Lucern. Hier sammelte sie sich, mit glücklichen Anlagen
ausgestattet, im Stand einer Dienstmagd mancherlei Kenntnisse, Bald aber trieb
ein innerer Drang zudem Klofterleben sie fort;—sie kam, durch geistlichen Rath
ermuntert, in das Muotathal, und bat um Aufnahme, Zwar hatte sie dem armen
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«Slofter an Baarer 9lu«fteuer faum einen ©parpfennig au« iljrer Sienftgeit att;
guBfeten; allein fljr gange« äußerlidje« SBefen, ber faufte Slbglang »on Unfdjutb,
grfebe, «Slugfjeit unb Snrûcfgegogenljelt fpradj für fte. 3m Safjre 1596, im
24. iB_reê Siliere, legte fte bie feferlidjen Orbenegelübbe ab, unb erhielt ben

Slamen SJl. SJerontfa. Sa fie mft auêgegeidjneter ©efdjidlfdjfeit, milbe Se*
mntlj unb männlidje Älugijett »erbanb, fo tourbe fte fdjon nad) gtoef Saljren
gur g. SJlntter ertoätjlt. Stefeê Stmt »erfalj fte, faft ununterbrochen, 40 3af)re
lang, Bradjte bem ©otteêbaufe neueê Slnfeßen unb SSertrauen, eräufnete ba«

S3ermögcn be«felBen, unb getoann 27 junge ©djtoeftem, toetdje fte, eine große
SSerelJrerin be« «Sreuge«, »orjüglidj an biefe« Wie«, »on biefem Sefjrftuljle ber

göttlidjen Siebe au« ©egenliebe gu lernen unb gu fdjöpfen. ©fe ftarB nadj
einem mütjeu; unb fegenêooflen SBtrfen, als eine Beilige Stau »ereljrt, im
80. Saljr iljre« Seben«.

5S) gaßbinb berechnet bie ©umme biefer «&eimfteuern auf minbeften«
50 taufenb ©l. ©fe modjte tooljl tiefer fteBen. Ginmal bie gtoei ©djtoeftern
Stmmerman »on Sucern, einer tooljtfjabenben gamilie, toetdje burd) Bebeutenbe

©aben unter bie erften SBoBJtfjâter be« .Stofter« gegätjlt toerben muß, (Glif.
prof. 1614, ttnb Suifgarbiê, prof. 1621.) Brachten jebe nur 800 Sucernergl.
ein. Sludj beftajtb nad) efner Stedjnung »om Saljre 1644 baê SJermögen beê

¦Slofterê Bto« In 7170 gt. Gapltat, bte gu 5<>/0 außer Sanbeê, unb In 8993 gl.
bte gu 71/2 o/0 im gant, angelegt waren. Subem bradjten btefe reldjen £efm;
fteuern bem @otte«ljaufe nidjt alten ©egen: bie SJerfjätfdjelung reidjerer Stopf;

gen, uub bie gegenfeitfgen Skrtoürfe ber Ijabtldjern unb ber bürfilgera ©djme;
ftem erwedten unb unterljfetten einige Seit »iel UeBermutt), Sleib unb Un;
frieben. Gine fpeciftcierte Stedjnung, »on ber gteidjen «§anb, wie bie oben Be>

rüljtte, geftetlt auf ben 3. Skadjmonat 1631, gibt Gapüal unb @runb6eftf>

an. SBir tjeben auê berfelben einige ©teilen 6,er»or. gl. 1200 an einem

eroigen ©ültbriefe fteljt Im Slmt Stitßwijl gu SJlengnau auf bem ©ute ©eijer;
fdjtoanb; item 400 gl. etolger ®ült fm Slmt SJlalter«; Item an «§auptgut
1600 gl. »erginfet burdj -5, ^auptmaun Simmermann In Sucern; Item gl. 600,

»erginfet burdj «§rn. ©tatttjatter Stitlauê »on gertenftein; item gl. 1800, »er;

Bürgt unb »erginfet »on »ter Srübern ©ibler in «Süßnadj; 500 gl. fn Urtj;
500 unb 200 gl. im ©djädjentfjaf; 120 gl. gu S3ignau; item 40 pfunb geltg

gn ©erfau (ein *ßf. geltg toar gleidj 5 gl.); 80 pf. geltg gu Äüßnadj, gtnfet

gl. 30; Item 40 pfb. gel|, gtnfet gl. 26, ß. 10; 100 pfb. gel| tm SJluota--

tfjal, gtnfet gl. 31, ß. 20; item in SBerg pfb. get| 38, »erginfet jäljrltdj mit
gt. 14, ß. 10; item 100; item 120 pfb. gel| auf bem Oberfanb tm SJlnota;

ffjat; 55 pfb. gelt« auf bem SBeitjel; 25 pfb. gelt« auf bera «§afel6adj;
item 20 pfb. gelt« unb 4 Bg. auf bem ©djciäjen; ftem im Sftuotatfjal 20 Sßfb-

gef|, gtnfet gl. 1, ß. 20; Item auf ber Weißen SBanb 10 pfb. gelt«, 2 Bg.;

Item auf ber ©djtoeigingfen 16 bg. gelt«, »erginfet jäljrltdj l6bg.; item auf
bem ©ugetin 20 ©djtlttng gelb, ginfet 20 ß. — golgt, toa« ba« ®otte«b>u«
in biefem Safjt an Itegenben ©ütern befeffen: erfilfdj bte Stiebermatt, erlauft
am 14. Gfjrifhnonat 1620, um gl. 1345; ftem ein anbre« ffeine« SJcatflf,

1«s
Kloster an baarer Aussteuer kaum einen Sparpfennig aus ihrer Dienstzeit
anzubieten; allein ihr ganzes äußerliches Wefen, der fauste Abglanz von Unschuld,
Friede, Klugheit und Znrückgezogenheit sprach für fie. Im Jahre 1596, im
24. ihres Alters, legte sie die feierlichen Ordensgelübde ab, und erhielt den

Namen M. Veronika. Da sie mit ausgezeichneter Geschicklichkeit, milde
Demuth und mäunliche Klugheit verband, so wurde sie schon nach zwei Jahren
zur F. Mutter erwählt. Dieses Amt versah sie, fast ununterbrochen, 4« Jahre
lang, brachte dem Gotteshause neues Ansehe» und Vertrauen, eräufuete das

Vermögen desselben, uud gewann 27 junge Schwestern, welche sie, eine große

Verehrerin des Kreuzes, vorzüglich an dieses wies, von diesem Lehrstuhle der

göttlichen Liebe aus Gegenliebe zu lernen und zu schöpfen. Sie starb nach

einem mühen- und fegensvollen Wirken, als eine heilige Frau «erehrt, im
80. Jahr ihres Lebens.

22) Faßbind berechnet die Summe dieser Heimgeuern auf mindestens
S« tausend Gl, Sie möchte wohl tiefer stehen. Einmai die zwei Schweftern
Zimmerman von Lucern, einer wohlhabenden Familie, welche durch bedeutende

Gaben unter die ersten Wohlthäter des Klosters gezählt werden muß, (Elis,
prof. 1614, und Luitgardis, vrok. 162t.) brachten jede nur 80« Lucernergl,
ein. Auch bestand nach einer Rechnung vom Jahre 1644 das Vermögen des

Klosters blos in 7170 gl, Capital, dte zu 5«/g außer Landes, uud in 8993 gl,
die zu 71/2 «/<> im Land angelegt waren. Zudem brachten diese reichen
Heimsteuern dem Gotteshause nicht allen Segen: dte Verhätschelung reicherer Novizen

und die gegenseitige» Vorwürfe der hablichern und der dürftigern Schwestern

erweckten und unterhielten einige Zeit viel Uebermuth, Neid und
Unfrieden. Eine specificierte Rechnung, von der gleichen Hand, wie die oben

berührte, gestellt auf den 3. Brachmonat 1631, gibt Capital und Grundbesitz

an. Wir heben aus derselben einige Stellen hervor, gl. 1200 an einem

ewigen Gültbriefe steht im Amt Rußwyl zu Menznau auf dem Gute
Geyerschwand; item 400 gl, ewiger Gült im Amt Malters; item an Hauptgut
1600 gl, verzinset durch H. Hauptmann Zimmermann in Lucern; item gl. 600,

verzinset durch Hru. Statthalter Niklaus von Hertenstein; item gl. 1800,
verbürgt und verzinset «on vier Brüdern Sidler in Küßnach; 50« gl. tn Ury;
5«« und 20« gl. im Schächenthal; 12» gl. zu Viznau; item 40 pfund geltz

zu Gersan (ein Pf. geltz war gleich 5 gl.); 8« Pf. geltz zu Küßnach, zinset

gl. 3«; item 4« Pfd. geltz, zinset gl. 26, ß. 1»; 10« Pfd. geltz tm Muotathal,

ziuset gl. 31, ß, 2«; item in Jberg pfd, geltz 33, verzinset jährlich mit
gl. 14, ß. l«; item 100; item 12« Pfd. geltz aus dem Oberfand im Muotathal^;

55 pfd. gelts auf dem Weitzel; 25 pfd. gelts auf dem Hafelbach;
item 2« pfd. gelts und 4 bz. auf dem Schachen; item im Muotathal 2« Pfd.
geltz, zinset gl. 1, ß. 2«; item auf der weißen Wand 10 pfd, gelts, 2bz.;
item auf der Schweizinglen 16 bz. gelts, verzinset jährlich 16 bz,; item auf
dem Gugelin 2« Schilling geld. zinfet 2«ß.—Folgt, was das Gotteshaus
in diesem Jahr an liegenden Gütern besessen: erstlich die Niedermatt, erkauft

am 14. Christmonat tS20, um gl. 134S; item ein andres kleines Mattli,
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ob ber Slfebcrmatt, erfauft Im Saljre 1621 um 125 gl.; item ein ffetne«

SJlattlt, Worin ba« ®otte«tjauê fteljt, audj efne SBeibe, ein «§au« unb einen

^anfgarten.

S3) Sm gangen Sljate ftarben 185 perfonen an berfelben.

2i) Sarauf beutet toieber eine Stotfg »on ber «§anb ber ©djl». Speronila,

toaljrfdjetettdj »om 3. 1640. Sa« .Slofter ijat audj ein matlt geljan (gtoffd)en
bem SSaumgarten unb ber SJIuota), baf Ijat baf toafer Wäg genomen »or etil;
djen laren, baf mir nur nob, ljunbert gulbt bar ab gelöft Ijanb; e« Ijat ber

ftatljalter »ogt fdjmlbfg gefeit, baê gotêljuf Bab 30 giitb. ginf geljabt, bar gä;

gen ijaben mir natje 2 tufeub gulbf »erbuwen, on toaf fn ber firdjen gebefert
»nb Butoen fft toorben, on baf toaf mir fn bie wert iärlldj gäben Ijanb, »nb

fegigen fdjaben, toaf unf baf wafer ungcfert in 12 iaren für fdjaben tfjan tjat
an matten, Wetben, garten, muren »nb iungen bäumen, toeten mir lieber

gtoettufeub gl. »erlcren fjan.

ä5J Sfefer Gon»ent »erbanft fefnen Urfprung einer gotifelfgen SBittroe,
bie ftd) mit gwei Södjtern, um bie Sfitte be« 16. Saljrtjunbert« neben ber

33farrfirdje »on St. SJiidjaet bei Sug gum einfamen Seben nieberlteß, unb
unter ber Siegel be« ferapljtfdjen britten Orben«, ben fte »on Sucern erBJett,
bem £errn btenie. ©djon im Saljre 1553 fai) fie ftdj genötljfget, efne meit*

läufigere SBoljnung gu Begießen, inbem bte SaBJ ber Sungfrauen, bfe ftdj

iljrer Seitung untertoarfen, gu feljr angetoadjfcn toar. Slltelu, fdjmäfjt bte

Chronica: anno 1597 monasterium istud a Conventualibus defecit, ct in-
satiabili Capueinorum hydropisi cessit in praedam,

26) Senn bfe g. SJÌutter Giara Ijatte gar feine Sufi gu Bauen; bodj auf
be« geiftlidjen SSater« ernfte SJtaljttung »erfammette fte (fm Saljre 1682.) ba«

Gon»ent, unb Ijolte bte SJlefnnng ber ©djtoeftem efn ; alte fügten ftdj ber Slotlj;
toenbfgfeft, ftelften Slnbadjteübungen an, tjielten mtt geifttidjen unb toeltlfdjen
greunben Statt), beriefen Saumeifter unb berechneten mit .Summer bie .Soften.

Um burdj Jfpanbarbeit ettoaê gu getotnnen, »erlegten fie ftdj mtt erneuertem

gleiß auf bie £udjtoeberel, fo baß fte tn etnem ©ommer gegen 100 gl baran
»erbtenfen. Ser Gifer toar aber and) fo groß, baß btefe« SBerf oft »or 4 Ufjr
in ber Srüfje, bi« 9 Uljr SIBenb« betrieben tourbe, unb me|r SIB; alê Sternal);

nung nötfjig toar. Sie ben ©otteêbienft »ottenbet tjätten, löfeten bfe SBeben;

ben ab, bamit aud) biefe nidjt »erfürjt tourben fn ber Stebadjt. ©o toedjfetten
fte and) mit bem Gffen. G« fdjeint toirfltdj ein gluiïlidjer Sottgang itjre Sir;
Bettêtuft gum Uebermaß gefteigert gu Baben. 3m Safjre 1687 fanb ber SSiftla;
tor 5?. $ro». ©erapfjinuê um ber SBeberet tollten bie SJluftf, aucB ba« ©eBet

»etnadjläfffgt. SBet fefnem britten S3efucBe, 2 Saljre fpäter, erfnnerte er aber;

mal, baß um ber SBeberet roitten bie SJlettcn unb geifttidjen Uebungen, aud)
bie Gffenêjeit nfdjt »etfäumt toerben bürfe. SBeit ber Saljrgang frudjt6ar ge;
toefen, fo wandelten auf ber g. SJtutter Stetrag 2 ©djtoeftem tn ba« Suger;
Biet, 2 nad) Jeüßnad), 2 auf ©erfau, SBüggt« unb Umgebung, unb fammel;

RS«

ob der Nledermatt, erkauft im Jahre 1621 um 125 gl,; item ein kleines

Mattli, worin das Gotteshaus steht, auch eine Weide, ein Haus und einen

Hanfgarten,

23) Jm ganzen Thale starben 185 Personen an derselben.

24) Darauf deutet wieder eiue Notiz von der Haud der Schw, Veronika,
wahrscheinlich vom I. 1640. Das Kloster hat auch ein matll gehan (zwischen

dem Baumgarten und der Muoia), das hat das waser wäg genomen vor
etlichen iaren, das mir nur noh hundert guldi dar ab gelöst Hand; es hat der

stathalter vogt schmidig geseit, das gotshus hab 30 gnld. zins gehabt, dar

gagen haben mir nahe 2 tusend guldi verbuwen, on was in der kirchen gebesert

vnd buwen ist worden, on das was mir in die wert iärlich gäben Hand, vnd

iezigen schaden, was uns das waser ungcfert in 12 iaren für schaden than hat
an matten, weiden, garten, muren «nd tungen bäumen, weten mir lieber

zwettusend gl. verlöre» han.

ss) Dieser Convent «erdankt seinen Ursprung einer gottseligen Wittwe,
die sich mit zwei Töchtern, um die Mitte des 16. Jahrhunderts neben der

Pfarrkirche »on St. Michael bei Zug zum einsamen Leben niederließ, und

uuter der Regel des seraphischen dritten Ordens, den sie »on Lucern erhielt,
dem Herrn diente. Schon im Jahre 1553 sah sie sich genöthiget, eine

weitläufigere Wohnung zu beziehen, indem die Zahl der Jungfrauen, die sich

ihrer Leitung unterwarfen, zu sehr angewachsen war. Allein, schmäht die

Luronic»: «nn« 159? inonssteriui» istucl » L«nventu»Iibu» àeleeit, «t in-
sstisbili Lapueivoruin I>v<Ir«nisi eessit in vrseàsi»,

2«) Denn die F. Mutter Clara hatte gar keine Luft zu bauen; doch auf
des geiftlichen Vaters ernste Mahnung versammelte sie (im Jahre 1682.) das

Convent, und holte die Meinung der Schwestern ein; alle fügten sich der

Nothwendigkeit, stellten Andachtsübungen an, hielten mit geistlichen und weltlichen
Freunden Rath, beriefen Baumeister und berechneten mit Kummer die Kosten.
Um durch Handarbeit etwas zu gewinnen, verlegten sie sich mit erneuertem

Fleiß auf die Tuchweberei, so daß sie in einem Sommer gegen 100 gl daran
»erdienten. Der Eifer war aber auch fo groß, daß dieses Werk oft »or 4 Uhr
in der Frühe, bis 9 Uhr Abends betrieben wurde, und mehr Ab: als Anmah-
nung nöthig war. Die den Gottesdienst Vollendet hatten, löfeten die Webenden

ab, damit auch diefe nicht verkürzt würden in der Andacht. So wechselten

fie auch mit dem Essen. Es scheint wirklich ein glücklicher Fortgang ihre
Arbeitslust zum Uebermaß gesteigert zu haben. Jm Jahre 1687 fand der Visitator

P, Pro». Seraphinus um der Weberei willen die Musik, auch das Gebet

vernachlässigt. Bei seinem dritten Besuche, 2 Jahre später, eriunerte er
abermal, daß um der Weberei willen die Metten und geistlichen Uebungen, auch

die Esseuszeit nicht versäumt werde» dürfe. Weil der Jahrgang fruchtbar
gewesen, fo wandelten auf der F. Mutter Antrag 2 Schwestern in das Zugerbiet,

2 nach Küßnach, 2 auf Gersau, Wäggis und Umgebung, und sammel-
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ten ©teuer ein. ©ie bradjten gegen 20 ©öde »oll gebörrten Obfteê, (Muffe

unb SBerd) Ijelm. Sm folgenben Saljre, 1683 toanbten fte fidj nacb Untertoal*
ben nnb Urtj, fanben audj Bier »iele gute Seute. — Sum SJaumeffter toünfdj;
ten fte ben eljrtoürbfgen Skttber Sltemtnat, ba biefer aber ftarb, ben SJruber

Gittrepfu« gu erfjatten; allein biefer toar burdj »erfebfebene anbere S3auten beê

Orbene in Slnfprud) genommen. Sen Sanbammann SJetfdjart, ber ftdj felbft
al« SJaufjerrn antrug, toagien fte niä)t abgutoelfen; er naljm ftd) aber ber

Saà)e toenig an, unb fte toaren beffen guf rieben; nur In tofdjtlgen SSorfällen
toanbten fte ftd) an itjn.

Sm «§erbfte beê Satjreê 1682, SBinter unb folgenben grüljlfng burd)

ließen fie §olg fatten, eine Simmerbütte gtotfdjen bem «Slöfterletu unb ber SJIuota,

ba, too nun itjr Breitee SJeit ift, aufführen. Gutfernten ftdj bie Simmerleute,
gu fpetfen, fo famen emfig bie ©djtoeftem, bie ©päne gu fammetu, fe baß

fte felblge Seit gar fein Sirennljolg faufen mußten, unb g«-tn£ Ijäuff In bie

.Suif)!) trugen, atfo baß feberman ein große« SJlirafel barin fai), ba bef fol;
djer Slnljäufung ntdjt ba« gange SBefen In Skanb aufgieng, beffen totr ©ott
»nb ber Beitigen 3. St. Slgatlja etoig« tob »nb bantitj fagen. — Sludj fanb
ben gangen SJatt burd) bet meljren ©efafjren fein Unfall ftatt.

S7) Ser »Bfarrer, ber ben Skuriß gemadjt, fetjonte feiner SJlütje, ba«

SBerf gu forbern, ließ ba« SJtatt SJlarfa «§ftf unb ein genfter tn bie .Sirdje
madjen, »ereljrte 70 gl. in baar, unb IJalf mit »telen anbern SBoljltfjaten.
®aben: Sanbammann unb ^annerBerr Sttjeoborid) SBolfgang Siebing »ereljrte
an ben S3au 297?gt. ; fein ©oljn SBolfgang Subtofg nebft ben gtoei 33läitem
tm Gfjoraftar 50 gl. an baar, für ©djreinetarbeiten; Älofteroogt «§an« Stai:

par ©utter gafylte an ben 3Jlarta;§tlf;Slltar 50 gl.; .Sloftercaplan SSatttjafat
Slcfermann ließ um 80 gl. ben Slltar faffen; ber Gonseut fn SBerttJenftetn

»ereljrte ba« Slltarblatt be« tjeittgeu Slntoniu«; «fjr. grang ©tocflln tn Sug

Iteß St. Stnton faffen; 5)3. Skooinclal ©erapljin gab für ein genfter unb baê

Äreug auf ber Airdje 40 gl ; SJ. Sofeplj SJüntfner, ordinis Min. In Sucern

»ereljrte mit Gvlaubntß feiner Obern einen gangen feibenen Ornat, 3 SJleßge;

toänbcr, unfer lieben grauen; unb @t. Slnna;,Sleibung, nebft anbern Singen;
ber geifttidje Sruber Seobegar, aud) be« Orbene, gab mft Grtaubntß 35 gt.
an bfe .Sirdje; ber Gonsent tn Sucern nebft anberm etn Senfter; Sungf. Gltf.
ÎÇuntiner efnen au« @olb unb ©fiber gefertigten ©urtet, nebft anbern föftlf;
djen «SircBengferatljen; itjre Sienftmagb 40 gl.; grau SJiaria SBeij iu Sucern

38; «§r. SJIartin .Säppelin, eben bafjer 20 gl. Stem ift tn ben naljen fatljo;
lifdjen Drtfd)aften ein Stlmofen erljoben toerben »on 481 gl. an ©etb unb

©elbêwertl).

ss) ©eitle nun einmal ein neueê ©ebäube aufgeführt toerben, fo toar e«

Begrelftttb, baß, obtooBl bte ©djtoeftem, an fljr .Slöfterlefn getoofjnt, and) fefet

nod) nur auêgubeffem, unb bie Gapefle gu behalten i»ünfd)ten, »on jebermann,

gumal ben Obern notfjtoenbig erfünben tourbe, e« muffe baêfetbe »cn bem ge;

fäljrltdjen SBaffer um 150 guß rücftoärt«, angelegt toerben. ©o fam e«

ten Steuer ein, Ste brachten gegen 20 Säcke voll gedörrten Obstes, Nüsse

und Werch heim. Jm folgenden Jahre, 1683 wandten sie stch nach Unterwalden

und Ury, fanden auch hier viele gute Leute, — Zum Baumeister wünschten

sie den ehrwürdigen Brnder Illuminât, da dieser aber starb, den Bruder
Eutrepius zu erhalten; allein dieser war durch verschiedene audere Bauten des

Ordens in Anspruch genommen. Den Landammann Betschart, der sich selbst

als Bauherrn antrug, wagten sie nicht abzuweisen; er nahm sich aber der

Sache wenig an, und sie waren deffen zufrieden; nur in wichtigen Vorfällen
wandten sie fich an ihn,

Jm Herbste des Jahres 1682, Winter und folgenden Frühling durch

ließen ste Holz fällen, eine Zimmerhütte zwischen dem Klösterlein und der Muoia,
da, wo nun ihr breites Bett ift, aufführen. Entfernten stch die Zimmerleute,
zu speisen, so kamen emsig die Schweftern, die Späne zu sammeln, so daß

sie selbige Zeit gar kein Brennholz kaufen mußten, und gantz häuff in die

Kuchy trugen, also daß jederman ein großes Mirakel darin sah, da bei
solcher Anhäufung nicht das ganze Wesen in Brand aufgieng, dessen wir Gott
vnd der heiligen I. St, Agatha ewigs lob vnd danckh sagen, — Auch fand
den ganzen Bau durch bei mehren Gefahren kein Unfall statt,

2?) Der Pfarrer, der den Bauriß gemacht, fchonte keiner Mühe, das

Werk zu fördern, ließ das Blatt Maria Hilf und ein Fenster ln die Kirche
machen, verehrte 70 gl, in baar, und half mit vielen andern Wohlthaten.
Gaben: Landammann und Pannerherr Theodorich Wolfgang Reding verehrte
an den Bau 297M. ; sein Sohn Wolfgang Ludwig nebst den zwei Blättern
im Choraltar S0 gl. an baar, für Schreinerarbeiten; Klostervogt Hans Kaspar

Sutter zahlte an den Maria-Hilf-Altar 50 gl.; Klostercaplan Balthasar
Ackermann ließ nm 80 gl. de» Altar fassen; der Convent in Werthenstein
verehrte das Altarblatt des heiligen Antonius; Hr, Franz Stöcklin in Zug
ließ St. Anton fassen; P. Provincial Seraphin gab für ein Fenster und das

Kreuz auf der Kirche 40 gl ; P. Jofeph Püntiner, «rill»!» IU!i>. in Lucern

verehrte mit Erlaubniß seiner Obern eine» ganzen seidenen Ornat, 3

Meßgewänder, unser lieben Frauen- und St. Anna-Kleidung, nebst andern Dingen;
der geistliche Bruder Leodegar, auch des Ordens, gab mit Erlaubniß 35 gl,
an die Kirche; der Convent in Lucern nebst anderm ein Fenster; Jungs. Elis,
Püntiner einen aus Gold und Silber gefertigte» Gürtel, nebst andern köstlichen

Kirchenzierathen; ihre Dienstmagd 4« gl.; Frau Maria Wey in Lucern

38; Hr. Martin Käppelin, eben daher 2« gl, Jtem ift in den nahen
katholischen Ortschaften ein Almosen erhoben worden von 48l gl. an Geld und

Geldswerth.

W) Sollte nun einmal ein neues Gebäude aufgeführt werden, so war es

begreiflich, daß, obwohl die Schwestern, an ihr Klösterlein gewohnt, auch jetzt

noch nur auszubessern, uud die Capelle zu behalten wünschten, von jedermann,

zumal den Obern nothwendig erfunden wurde, es müsse dasselbe von dem

gefährlichen Waffer um t50 Fuß rückwärts, augelegt werden. So kam es
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gugleid) bei 20 guß Böljer gu fteljen, al« ba« alte. Sie «Stofterfrauen leg;
ten rüftfg «§anb an« SBerf, Rafften «fjolg, ©anb, ©teine B.erbet, unb fit;
ten babel »lei Stangel unb ©orgen ; benn ber gange S3au foli über 16 taufenb

gl. gefoftet JjaBen. Gin glücfltcber Umftanb toar e«, baß unter ber g. SJÌutter SJl.

Giara Älepmann, bfeman, fagt efne ©djtoefter, toie einenGngelöom Rimmel Ifebte,
unb iljrer fdjtoefterlidjen vicaria ©alome ba« gefammte Gon»ent ein« toar. Gin
Staliener, SJleifter3ofjanne«SBäber, *) leitete baêSJlauertoefen, unb Begog fürfil'o;
fier, «Sirdje, «fjjerrenljauê (SBoljnung für benScidjtigcr unb bte«Snedjte), S3ad)ljau« unb

§ofmauer 5219 gl. 24 ß. — Ser Simmermeifter Sbani Äaepar ©eiger, »on
SSrunnen Begog 2093 gl. 36 ß. gür SJauljclg tourben 946 gl. 21 ß., für
©ägerloljn 1060 gt. 4 ß., an Saglöijnen 789 gl., 28 ß., bem ©djmib
unb ©djloffer 1282 gl., 2 ß., bem ©lafer für SJlaterfat unb Slrbeit 529 gl.,
5 ß., bem «fjafnermeifter GljriftoplJ SSetermann »on Sug 188 gl., 20 ß.,
ben Sifdjmadjern, SJieifter «§anê SJteldj. ©djorno unb StubotpB «Sodj 1132 gl.,
8 ß., an ÄnetBtenloljn 596 gl., 6 ß., um Gtfen bem ©rattfdjrefber SBolfg.
SSogt« »on Sng 1049 gl., il ß., für gehauene ©teine 80 gt. 17 ß., um
alterl)anb Sieget 1012 gl., um Heinere Slrtifel, Sattlerarbeit, S3runnenbln;

fef, Seim, «Sugelrctlj unb Slußöljl, SBerfgefcfjtrr, guljrloljn 770 gl. au«ge;
geBen. Ste ,Sfrd)toeif);3te«gaBen betrugen 62 gl., 17 ß. — Siefe Bebeuten,

ben Sluêgaben beftritten bfe eljrto. grauen »orgüglldj auê »eräußerten Gapt;
talien, ben S3etfteuem, unb toie e« ben StefcBefn Ijat, aud) Sfnteiljen. G«

Hegt nodj ein 33ergefd)ntß »or, toa« gu Ijanben be« Gonoent« im SJÌuotatfjal
ber SMIat »on Gngelberg an »erfdjtebenen, meiften« fpanffdjen ©olbmüngen
am 12. «§erbftm. 1684 entrichtet: bfe Summe Befragt 1300 gl. Sa« Silo--

fter »erfefcte bagegen 10 Sucemergülfen, fm S3etrag »on 5400 gt. Slu«

einer Duittung, »on ber SMlat-Gngelberg. Ganglef bem «fperrn Slut. «§art=

mann, be« großen Statt)« »on Sucern auêgeftellt, erfteljt man, baß ba« Gon;
sent nodj fm Saljre 1722, toaBrfdjefnltdj »on obigem Stetelljen fjer, an jene«

®otte«ljau« 200 gt. Gap. gu »etgtnfen Ijatte.

29) Sie ©djtoeftem Ijatten, af« fte fdjrecfenoolt im Saljre 1639 ber SButf)
be« SBaffer« entronnen, unb ibr «Slöfterlein oerloren tjielten, baêfetbe bem Ijet-
Itgen Sofeplj anempfohlen, beffen S3ereljrung feft bett Sagen ber Ijeillgen %b\e-

refta einen fcbnelfen Sluffdjtoung genommen Ijatte.

30) Saß ba« .Stofter fn bfefer ungetoöljntfdjett SJauart aufgefüfjrt toorben,

ift, tofe eine ©djtoefter etgäljtt, gar utt mit »nferm toilfen gefdjetjen. G« tour;
ben ben grauen »erfdjfebene Stiße »orgelcgt, aber gu fôftlfdj, gu fdjefnbar unb

»rädjtfg erfünben. Sa madjten fte mit iljrem Pfarrer unb S3efdjt»ater felbft
einen Sttß, nidjt nadj «Sunft unb 3}radjt, fonbern nadj Siequemltcfjfeit unb B. et;

ter; benn ba« alte .Slöfterlein toar fetjr ftnfier getoefen. Sodj fiel bai §au«
fetjr tjodj au«, weil be« fdjtoadjen ©runbe« toegen bie «Setter nidjt in ben S3o;

*) Siue waisesia, r)eiüt eê auf einem SEattfragmcnt, warjrfdietitlttfi valle di Sesia

«Defilici) oom Sattäcnfee, lai in feinen tjbcbfìen Segenben, am gufe bets Monte Ho»»

meine beittfcfie ©emeinben bat
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zugleich bei 20 Fuß höher zu stehen, als das alte. Die Klosterfrauen legten

rüstig Hand ans Werk, schaffte» Holz, Sand, Steine herbei, und litte»

dabei viel Mangel und Sorgen; denn der ganze Bau soll über 16 tausend

gl. gekostet habe». Ein glücklicher Umstand war es, daß unter der F. Mutter M.
Clara Kleymann, dieman, sagt eine Schwefter, wie einenEngel vom Himmel liebte,
und ihrer schwesterlichen vie»r!» Salome das gesammte Convent eins war. Ein
Italiener, MeisterJohannes Wäber, *) leitete das Mauerwesen, und bezog fürKlo-
ster, Kirche, Herrenhaus (Wohnung für denBeichtiger und dieKnechte), Bachhaus uud

Hofmauer 5219 gl. 24 ß. — Der Zimmermeifter Hans Kaspar Geiger, vo»
Brunnen bezog 2093 gl. 36 ß. Für Bauholz wurden 946 gl. 21 ß., für
Sägerlohn 106« gl. 4 ß,, an Taglöhnen 789 gl., 23 ß., dem Schmid
und Schlosser 1282 gl., 2 ß.. dem Glaser für Material und Arbeit S29 gl,,
S ß., dem Hafnermeister Christoph Petermann von Zug 188 gl., 2g ß.,
den Tifchmacher», Meister Hans Welch. Schorns und Rudolph Koch 1132 gl,,
8 ß., an Knechtenlohn S96 gl., 6 ß., um Elsen dem Stattschreiber Wolfg.
Vogts von Zug 1049 gl., Ii ß,, für gehauene Steine 80 gl. 17 ß., um
allerhand Ziegel 1012 gl,, um kleinere Artikel, Sattlerarbeit, Brunnendinkel,

Leim, Kugelroth und Nußöhl, Werkgeschirr, Fuhrlohn 770 gl. ausgegeben.

Die Ktrchweih-Ausgaben betrüge» 62 gl., 17 ß. — Diefe bedeuten,

den Ausgaben bestritte» die ehrw. Frauen vorzüglich aus veräußerten
Capitalien, den Beisteuern, und wie es den Anschein hat, auch Anleihen. Es
liegt noch ein Verzeichniß vor, was zu Handen des Convents im Muotathal
der Prälat von Engelberg an verschiedenen, meistens spanischen Goldmünzen
am 12. Herbstm. 1684 entrichtet: die Summe betragt 130« gl. Das Klofter

versetzte dagegen 10 Lucernergülten, im Betrag von S400 gl. Aus
einer Quittung, von der Prälat-Engelberg. Canzlei dem Herrn Ant.
Hartmann, des großen Raths von Lucern ausgestellt, ersteht man, daß das Convent

noch im Jahre 1722, wahrscheinlich von obigem Anleihe» her, an jenes

Gotteshaus 200 gl. Cap. zu verzinse» hatte,

s«) Die Schwestern hatten, als sie schreckenvoll im Jahre 1639 der Wuth
des Wassers entronnen, und ihr Klösterlein verloren hielten, dasselbe dem

heiligen Joseph anempfohlen, dessen Verehrung seit den Tagen der heiligen Theresia

einen schnellen Aufschwung genommen hatte.

W) Daß das Kloster in dieser ungewöhnlichen Bauart aufgeführt worden,

ift, wie eine Schwester erzählt, gar nit mit vnserm willen geschehen. Es wurden

den Frauen verschiedene Riße vorgelegt, aber zu köstlich, zu scheinbar und

prächtig erfunden. Da machten sie mit ihrem Pfarrer und Beichtvater selbst

eiuen Riß, nicht nach Kunst und Pracht, sonder» »ach Bequemlichkeit und heiter;

denn das alte Klösterlein war sehr finster gewesen. Doch siel das Haus
sehr hoch aus, weil des schwache» Grundes wegen die Keller nicht in den Bo-

*) Aus vr»i«e»ii>, heißt es auf einem Baufragment, wahrscheinlich vslic ««««
westlich vom Langenfee, das in seinen höchsten Gegenden, am Fuße des »°,»
mehre deutsche Gemeinde» hat.
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ben gegraBen toerben bürften. Gin gesierte« .Stößer roottte man tljnen gar nidjt
raffjen, nodj faffen, toegen ben fdjtoeren ©djneeanf)änfungen fn biefer SBilb*

niß. — Ser fioße Sadjftußl mfnbert ben Srucf ber ©cBneemaffen, erleichtert
ben gluß berfelben, unb »erfdjafff Staum für «Sammern, Gtnfdjläge, .Sornfdjüt;
fen unb bgl.

31) Ser Gfnbau ift überhaupt bürftfg; — fein SJtauer; nur «Ktegeltoerf,

rolje, tannene «Stiegen, im gangen ©ebäube fetten etn beljanener ©tetn, geit;
fter; unb Svßürgejtmfe »on «§oig.

w) Serfelbe, nodj fmmer tooßletßalten unb teftïjt tjeigBar, Würbe »on

SJieifter Gßrtftoffel Beter SJtan »on Sug 1685 gebaut. Ser SJteifter bürfte fet;

nen Stamen Woljl nennen, Wenn er felben fdjon nidjt giertidj gu fdjreioen »er;

ftanb. Sn ben Sltpenrofen tjat ber Ofen efne gereimte, tooijlserbiente SoB;

rebe. (Saljrg. 1830. ©. 240.)

®) Sie ©djtoeftem Ijatten nadj tofeberfjolten SSttten an 93ro»lncfale unb

Gapftel efnen eigenen S3etdjtlger iljre« Orben« erijalten. Samit waren »1er

grauen nidjt etnöerftanben ; ber Pfarrer Sifdjttn eben fo. Gr trug ben

lEßalteuten »or, baß btefe Steuerung mtt einem fremben SBefcßtlger fdjnurgerabe

gegen bte Stedjte unb gretfjetten be« S3aterlanbe« fei. Slttein ber Statt) in
©djwtjg, »or toeldjem ber SS. 93ro»tnctal bie greißeiten unb Stecßtebe« Orben«

barlegte, fanb bfe ©efaljr nidjt fo groß, unb überließ bemfelben, nadj Sting*

tjeit unb ©utbeftuben gu faßren.

34) Siefe gorbemng fctjetnt nictjt an« Böswilligen SlBftdjten ßetscrgegan;

gen, fonbern eljer eine fluge S3orforge gegen fetnbfelfge Slnfdjläge gewefen gn

fein. Sa« Stattjfdjretben »om 4. «gerbftm. äußert ftcB : „Sluf bie SBaljrnelj;

mung unb bfe jetagen, baß Ifegenbe ©üter unb Gapttalien in tobte «§anb

fommen, barüber audj fdjon großer Untofllen fm Sanb ertoadjt fel, fo Ijaben
au« »äterltdjer 33orforge, bamtt, toenn bfe ©adje mit großem Ungefiümm »or
Boljer ®ewalt (Sanb«gemelnbe) »orgebradjt würbe, bfefelbe in ©ebüfjr unb

Slnftänbfgfeft Beljanbelt toerben möge, Sanbammann unb Slatt) nofljtoenbtg er;
funben, unb an ba« ©otte«ljau« fm SJtuotatßal ba« SSertangen geftellt, baß

e« alle feine S3eft|ungen fn unb außer bem Sanbe, ©üter, Gapttalien nnb

©ülten, unb wann felbe feien erworben toorben, in treuem angetge."

3ä) Gljemal« Blatten fte einen S3ogt, welken fte unter ben angelesenen

Sßatleuten au«toäßlteu unb »om Siatß in ©djtofjg beftättigen ließen, an beffen

„»äterlidjem ©djirm fte «§flf unb Slatt) tn geftttdjen Sfnltegeu ßatten."

36) ©eit gaßBinb biefe« gefdjrieben, audj fdjon gu feiner Seit, ift SSie*

le« anber« geworben; mit ber Steflöfitng ber ©traßburgerprosfng focferte txà)

ber OrbenêoerBanb, bt« gur »oltftänbfgen Stuff)eBuug Sie, burdj ba« Sri»
bentinum »orgefdjrfeBenen SSefudje »on außerorbentlldjen SJeldjt»ätetn fanben
fetter., fett langer Seit gar nidjt meßr ftatt.

ISS
den gegraben werden durften. Ein geviertes Kloster wollte man ihnen gar nicht

rathen, noch lassen, wegen den schweren Schneeanhänfungen in dieser Wild-
niß, — Der hohe Dachftuhl mindert den Druck der Schneemassen, erleichtert
den Fluß derselben, und verschafft Raum für Kammern, Einschläge, Kornschütten

und dgl.

st) Der Einbau ist überhaupt dürftig; — kein Mauer- uur Rtegelwerk,

rohe, tannene Stiegen, im ganzen Gebäude selten ein behauen« Stein, Fenster-

und Thürgesimse «on Holz.

w) Derselbe, noch immer wohlerhalten und leicht heizbar, wurde von

Meister Christofs« beter Man von Zug 168S gebaut. Der Meister durfte
seineu Namen wohl nennen, wenn er selben schon nicht zierlich zu schreiben

«erstand. Jn den Alpenrosen hat der Ofen eine gereimte, wohlverdiente
Lobrede. (Jahrg. 183«. S. 240.)

W) Die Schweftern hatten nach wiederholten Bitten an Provinciale und

Capitel einen eigenen Beichtiger ihres Ordens erhalten. Damit waren vier

Frauen nicht einverstanden; der Pfarrer Fifchlln eben so. Er trug den

Thalleuten vor, daß diese Neuerung mit einem fremden Beichtiger schnurgerade

gegen die Rechte und Freiheiten des Vaterlandes sei. Allein der Rath in
Schwyz, vor welchem der P. Provincial die Freiheiten und Rechte des Ordens

darlegte, fand die Gefahr nicht so groß, und überließ demselben, nach Klugheit

und Gntbesinden zu fahren.

ss) Diefe Forderung scheint nicht aus böswilligen Absichten hervorgegangen,

sondern eher eine kluge Vorsorge gegen feindselige Anschläge gewesen zu

sein. Das Rathschreiben vom 4. Herbstm. äußert sich: „Auf die Wahrnehmung

und die Klagen, daß liegende Güter uud Capitalien in todte Hand
kommen, darüber auch schon großer Unwillen im Land erwacht fei, so haben
aus väterlicher Vorsorge, damit, wenn die Sache mit großem Ungestümm vor
hoher Gewalt (Landsgemeinde) vorgebracht würde, dieselbe in Gebühr und

Anständigkeit behandelt werden möge, Landamman» und Rath nothwendig
erfunden, und an das Gotteshaus im Muotathal das Verlangen gestellt, daß

es alle seine Besitzungen i» und außer dem Lande, Güter, Capitalien und

Gülten, und wann selbe seien erworben worden, in treuem anzeige."

Ehemals hatten sie einen Vogt, welchen sie unter den angesehenen

Thalleuten auswählten und vom Rath in Schwyz beftättigen ließe», an dessen

„väterlichem Schirm sie Hilf und Rath in zeitlichen Anliegen hätten."

N) Seit Faßblnd dieses geschrieben, auch schon zu seiner Zeit, ift Vieles

anders geworden; mit der Auflösung der Straßburgerproöluz lockerte sich

der Ordensverband, bis zur vollständigen Aufhebung. Die, durch das Tri-
dentinum vorgeschriebenen Besuche von außerordentlichen Beichtvätern fanden
selten, seit langer Zeit gar nicht mehr statt.
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s?) Seit bem Saßre 1623. 'B. SJroölncial «§ugotlnu« «Snetff, ein tßätiger

SJiann, füßrte felbe« fjier ein. SJom Saßre 1638 an toerben bie Xaggeiteu

immer fm Gßor abgebetet.

38) SBenn e« nfd)t bte Seftmardjen be« ®efd)id)têfreunbeê äoerfdjritte, fo

toäre ßier ßeroorgußeben, toaê, lufonber« bei bem gänglldjen Slbgang einer Sir;

men; ober ^tlfêanftalt tm £ßale, baê ®otteeßaue Bel ben toieberßolten Srang;
falen, g. S3. In ben Saßren 1817, 31, 46, 49 getriftet ßat. Sie ältefte

©pur, baß ba« «Stofter eine Slpotßefe geßalten unb burd) eine ber ©cßtocs

ftem In gejtemenben ©cßranfen Slrgnetfunft geübt ßabe, finbet man im

Saßre 1688, wo ber $ S3ifttator »erorbnete, baß bef ber Stblfefernng »on

Sltgnefett an SBeltlidje bte geßörlge Soft« genommen, biefen audj ntdjt gu

Slber gelaffen toerbe.

39) Gin 33fb. gelt« gatt getoößnlfd) 5 ®l.

«>) «fjier Bringt 93fr. gaßbinb ben eilften Slrtifel, ioetdjer »on ben Sie;

genfdjaften unb bem 33ermögen«guftanbe be« .Slofter« ßanbelt. Sa ba« SBe;

fentlidje ßferüber Bereft« »orgefommen, bfe toirflidjen SSerßältetffe aber außer

bem 33eretd)e ber S3erefn«fdjrfft ftnb, fo roirb ber Slrtifel übergangen.

u) SBie bie Slotigen fagen, »ertoaltete g. S3eronifa bie 33orfteßerfdjaft

nicßt ununterbrocßen. ©o »tel, ßelßt e« tn benfelben, tft au« bem fßrotofoll
abguneßmen, baß jroifdjen ben Saßren 1635 — 38 SJlarfna SJetfdjart gur g.
Sftütter ertoäßtt tootben ift. ©fe laffen bfe ©djtoefter SJlarfna fm Saßre 1640

al« g. Sftütter Beftättfgen, ba bod), tote ftar au«gemtttelt tft, ©djtoefter S3eronifa

tm Saßre 1639 g. SJtutter toar. Gben fo toolten ffe, baß ©djtoefter S3erena

ber ©djtoefter S3eronlfa »orgegangen, btefe erft fm Saßre 1631 am 28. San.
ertoäßtt toorben fel. SJlit §rn. gaßbinb ftlmmt ein, toa« an Sîadjridjten ßier;
über im «Slofter liegt.

«) GllfaBetß folgte nacß ben Slotfgen am 29. gerbftmonat 1647; fte

ßatte »on 14 ©timmen 9.

«) Stad) ben Stetigen tourbe g. SJlartßa am 13. gornung 1661 getoäßli
burd) 10 ©ttmmen »ou 15. ©le War guocr ©cßreiberln.

44) g. Giara Würbe nacß ben Slotigen am 3. S3racßmonat 1668 erWäßit,
al« g. SJlartna, betagt unb »on einem ©cßtage getroffen, reftgnfert ßatte.
SU« bie SBaßl auf fte gefommmen, fiel fte »or ©cßrecfen befnaße fn Dßnmadjt,
unb ffeßie, nadjbem fte ftd) erßott, um ©djonung, bodj oßne Grfolg. ©fe
toar eine mufterßafte SSorfteßerln, unb eine liebe Sftütter tßren filnbern.

tó) Glne fromme, fluge gra«, gleidj ber Sftütter Giara ba« S3orBflb aller

©djtoefter«; fte beftanb bie fdjtoeren Saßre be« Älofterban«, unb reftguterte
fßrer fcßtoädjltcßen ©efunbßett toegen, am 13. Gßriftmonat 1691.

46) @ie toar eine bemütßige, fromme unb fanfte gegen ftd) felbft ftrenge
grau, unter beren Obßutß unb S3eifpfel Orbnung unb Ginigfeit, Gtfer unb
Slnbacßt fm «Slofter toalteten.

ISÄ

s?) Seit dem Jahre 1623. P. Provincial Hugolinus Kneiff, ein thätiger

Mann, führte selbes hier ein. Boi» Jahre 1638 an werden die Tagzeiten

immer im Chor abgebetet,

ss) Wenn es nicht die Zeitmarchen des Geschichtsfreundes überschritte, so

wäre hier hervorzuheben, was, insonders bei dem gänzlichen Abgang einer

Armen- «der Hilfsanstalt im Thale, das Gotteshaus bei deu wiederholten Drangsalen,

z, B, in den Jahren 1817, 31, 46, 49 geleistet hat. Die älteste

Spur, daß das Kloster eine Apotheke gehalten und durch eine der Schwestern

in geziemenden Schranken Arzneikunft geübt habe, findet man im

Jahre 1683, wo der P Visitator »erordnete, daß bei der Ablieferung von

Arzneien an Weltliche die gehörige Dosis genommen, diesen auch nicht zu

Ader gelassen werde,

W) Ein Pfd. gelts galt gewöhnlich S Gl.

«) Hier bringt Pfr. Faßbind den eilften Artikel, welcher «on den

Liegenschaften und dem Vermögenszustande des Klosters handelt. Da das

Wesentliche hierüber bereits vorgekommen, die wirklichen Verhältnisse aber außer

dem Bereiche der Vereinsschrist st»d, so wird der Artikel übergangen,

4>) Wie die Notizen sagen, verwaltete F. Veronika die Vorfteherschaft

nicht ununterbrochen. So viel, heißt es in denselben, ist aus dem Protokoll
abzunehmen, daß zwischen den Jahre» 163S — 38 Marina Betschart zur F.
Mutter erwählt Wörde» ift. Sie lassen die Schwester Marina im Jahre 1640

als F. Mutter beftättigen, da doch, wie klar ausgemittelt ist, Schwefter Veronika
im Jahre 1639 F. Mutter war. Eben so wollen sie, daß Schwester Verena

der Schwester Veronika »orgegangen, diese erst im Jahre 1631 am 28. Jan.
erwählt worden sei. Mit Hrn. Faßbind stimmt ein, was an Nachrichten hierüber

im Klofter liegt.

«) Elisabeth folgte nach den Notizen am 29. Herbftmonat 1647; sie

hatte «on 14 Stimmen 9,

«) Nach den Notizen wurde F. Martha am 13. Hornung 166l gewählt
durch 10 Stimmen von IS. Sie war zuvor Schreiberin.

«) F. Clara wurde nach den Notizen am 3. Brachmonat 1668 erwähit,
als F. Marina, betagt und von einem Schlage getroffen, resigniert hatte.
Als die Wahl auf sie gekommmen, fiel sie vor Schrecken beinahe in Ohnmacht,
und flehte, nachdem sie sich erholt, um Schonung, doch ohne Erfolg. Sie
war eine musterhaste Vorsteherin, und eine liebe Mutter ihren Kindern.

Eine fromme, kluge Frau, gleich der Mutter Clara das Vorbild aller

Schwestern; sie bestand die schweren Jahre des Klosterbaus, und restgnierte

ihrer schwächlichen Gesundheit wegen, am 13. Christmo»at 169t.

«, Sie war eine demüthige, fromme und sanfte gegen fich selbst strenge

Frau, unter deren Obhuth und Beispiel Ordnung und Einigkeit, Eifer und
Andacht im Klofter walteten.
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47) Unter ber Sftütter Subosica lilt baê Slofter son bem neuen $f<m:er,

©eorg »on Gm», einem argtoößntfcßen unb barfdjen Sftanue, ber meßr at«

efnen ßatten ®egenftoß erßielt, eine unerwartete Slnfeinbttng. Sa« ©otte«;
ßau« ßatte fcßon im Sabre 162 t »on Siebt »nb gemeinen fildjgcnofen efne

Grfanntntß erßatten, fraft roeldjer ein Pfarrer „fßefn gedjenben »on »nferem
flofter forberen ned) nämen fol. »on ßuß »nb garten, »on ber niber matt
»nb »on bem boum garten, »nb ber toetb Bt ber SJIuota." S3on übrigen ®ü;
texn feilten fte Seßnten entridjten gtetd) ben anbern «Sirdjgenoffen. So ßatte

gur gleidjen Seit audj bai SSfertoalbftâttercapitet, »or toeldjem ein Streit
ßierüber gemattet, ben Gnffcßeib getßan, baß bie @üter beê ©otteeßaufe« unb

toa« ftcß barauf beftebe, »on jeßer geßntenfref erfennt toorben, biejenigen nicßt

auêgenommen, roeldje bte Sdjtoeftem burdj S3eröbung beê .Slofterê »ertoren,
unb nacßßer wfeber an ftcß gebradjt ßaben Ser Pfarrer, ber btefen Streit
»eranfaßt ßatte, toar «§err Safob Stenj} (1619 — 25). Gr reftgnterte, fagt
»on Gui» fn fefnen Sîadjridjten, toegen unguten Seuten: ber «Sirdjgang mußte

Ißm ein Sltteftatum feineê guten 93etßatten« auffe|en unb guftetten laffen. —
SSfarrer »on Guto ftettte nun tm Saßre 1719 In raußer gorm an bie geiftlf;
djen grauen bte gragen, ob fte fßm bte Seßnten entridjten weiften, ober

nidjt? — ob fte äjfarrgeßörfge fein wollen, ober nfdjt? — »on wem Ißre Sie;

gelu unb Safsungen getteßmtgt feien? — ob fte gu bem Sßfarrefnfommen Bel;

tragen Wollen, ober nicßt? — er werbe fßnen geigen, toa« Ißre Sdjulbtgfelt
fef. DB e« fßnen ließ fel, wenn bte ©emefnbe fßnen ba« «§olg unb ba« SM;
beredjt abfdjtage, ba bfe ©djtoeftem nicßt Sanbteute, fonbem nur SJeifaßen

feien? SBaê fte fagen würben, wenn bie S3anern baê flofter einmal angriffen
Sie g. Sftütter ertoteberte, baß fie »on ben nteßt eremten ©ütern ben Seßn;
ten, fofern ber Sjfarrer eê forbere, gern entrichten, bagegen alle getoößnlicßen,
ben 3eßntenertrag roeit übertotegenben freltolllfgen ©efälltgfetten unb ©aben
bann gurücfßalten toürbe; —¦ baß ba« Gon»ent unter bem ©eßorfam ber gran;
cf«fanercon»entualen gu leben unb gu fterben Bereft fei; baß ba« .Slofter feine

©cßutb tjabe, fßn gu erßatten, ba er »orfommenbe Stenfte niemal« oßne ge;

Büßrcnbe SSeloßttung tetfte; — »ott ber ©emefnbe »erfeße ftdj ba« Gonseni

einer §ärte um fo toeniger, ba iägttdj efne ©djaar Ißrer Slngeßörlgen bel ber

.Slofterporteit Stlmofen erßalte, tooßer fte eßer ©djtrm at« Slngriff ertoarteten.

Sm Slpril famen S3tfttatoren unb Beleßrteu ben Sffarrer ÜBer fein Unrecßt. Gr
fcßoB bfe ©djulb auf bfe ©emefnbe. Siefe aber ließ burcß 6 Seputlerte er;
flären, baß fte mtt bem Gon»ent fm grieben gu leben wünfeße, baßer feine
33rl»ttegten unb Siedjte anertenne. Ser 33farrer »eranftaltete fm «§erbfte (1724)
efne .Sirdjengemetnbe, unb ließ ßier burcß einen »on ©djwijg ßerberufenen

©adjwalter feine Slnfprüd)e redjtfertfgen. Ser ©efretär be« 33. SSroofncfal«,
ber im Slamen be« «Slofter« an ber ©emefnbe etfeßten, beleucßtete ben «§anbel

fo, baß gtoat oB bem entftanbenen ©efcfjref unb Särmer. fefn 33efdjteß gu ftänbe
fam, bocß ber ©treit nidjt meßr aufgerüßrt tourbe, toenigften« »or ber ©e-
metnbe. Senn erft am 7. SBeinmonat 1727 urfunbet ber Pfarrer »on Sngen;
Boßl al« Bifdjöflidjer Gcmmiffar unb Secan, baß er »on beiben Parteien be;

auftragt, ben Swift gütlldj »erglicßen ßaBe. Später rauß bte lange ßeftlge

ISS
47) Unter der Mutter Ludovica litt das Kloster von dem neueu Pfarrer,

Georg von Euw, einem argwöhnischen und barschen Manne, der mehr als
einen harten Gegenstoß erhielt, eine unerwartete Anfeindung. Das Gotteshaus

hatte schon im Jahre l62l «on Redt vnd gemeinen Mchgenosen eine

Erkanntniß erhalten, kraft welcher ein Pfarrer „khein zechenden von vnserem

klofter forderen noch nämen sol. von huß «ud garten, «on der nider matt
vnd von dem boum garten, «nd der weid bl der Muota," Bon übrigen Gütern

sollten sie Zehnten entrichten gleich den andern Kirchgenossen. So hatte

zur gleichen Zeit auch das Vierwaldstättercapitel, vor welchem ein Streit
hierüber gewaltet, den Entscheid gethan, daß die Güter des Gotteshauses uud

was sich darauf befinde, von jeher zehntenfrei erkennt worden, diejenigen nicht

ausgenommen, welche die Schweftern durch Verödung des Klosters verloren,
und nachher wieder an sich gebracht haben Der Pfarrer, der diesen Streit
veranlaßt hatte, war Herr Jakob Rentz (1Sl9 — LS). Er «signierte, sagt

von Euw iu seinen Nachrichten, wegen unguten Leuten: der Kirchgang mußte

ihm ein Attestatum seines guten Verhaltens aussetzen und zustellen lassen. —
Pfarrer von Euw stellte nun im Jahre 1719 in rauher Form an die geiftlichen

Frauen die Fragen, ob sie ihm die Zehnten entrichten wollten, oder

nicht? — ob sie Pfarrgehörige sein wollen, oder nicht? — von wem ihre
Regeln uud Satzungen genehmigt seien? — ob sie zu dem Pfarreinkommen
beitragen wollen, «der nicht? — er werde ihnen zeigen, was ihre Schuldigkeit
sei. Ob es ihnen lieb sei, wenn die Gemeinde ihnen das Holz und das

Weiderecht abschlage, da die Schweftern nicht Landleute, sondern nur Beisaßen
seien? Was sie sagen würden, wenn die Bauern das Klofter einmal angriffen?
Die F. Mutter erwiederte, daß sie von den nicht eremte» Gütern den Zehnten,

sofern der Pfarrer es fordere, gern entrichten, dagegen alle gewöhnlichen,
den Zehntenertrag weit überwiegenden freiwilligen Gefälligkeiten und Gaben

dann zurückhalten würde; — daß das Convent unter dem Gehorsam der Fran-
clskanerconventuaten zu leben und zu sterben bereit sei; daß das Kloster keine

Schuld habe, ihn zu erhalten, da er vorkommende Dienste niemals ohne

gebührende Belohnung leiste; — von der Gemeinde versehe sich das Convent

einer Härte um so weniger, da täglich eine Schaar ihrer Angehörigen bei der

Klofierporten Almosen erhalte, woher sie eher Schirm als Angriff erwarteten.

Jm April kamen Visitatoren und belehrten den Pfarrer über sein Unrecht. Er
schob die Schuld auf die Gemeinde. Diefe aber ließ durch 6 Deputierte
erklären, daß sie mit dem Convent im Frieden zu leben wünsche, daher seine

Privilegien und Rechte anerkenne. Der Pfarrer veranstaltete im Herbste (1724)
eine Kirchengemeinde, uud ließ hier durch einen «on Schwyz herberufenen

Sachwalter seine Ansprüche rechtfertigen. Der Sekretär des P. Provincials,
der im Namen des Klosters an der Gemeinde erschien, beleuchtete den Handel
so, daß zwar ob dem entstandenen Geschrei und Lärmen kein Beschluß zu stände

kam, doch der Streit nicht mehr aufgerührt wurde, wenigstens vor der

Gemeinde. Denn erst am 7. Weinmonat 1727 urkundet der Pfarrer von Jngen-
bohl als bischöflicher Commissar und Decan, daß er von beide» Parteien
beauftragt, den Zwist gütlich »ergliche» habe. Später muß die lange heftige
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Sftißftimmung fßfarret« »on Guw gegen ba« «Softer etnem Beffetn ©elfte ge;

toftßen fein. Stl« er tm Saßre 1744 bie «Pfarrei reftgnferte, um fetne Sage

fn ©djtoijg gu befdjlteffen, »ergabte er, sub dato 14. SJlärg „auf erßebltcßett

33rfadjen" bem @otte«ßau« alle feine 33üdjer gegeto ba« SSerfpredjen, baß auf

ewige Seiten ein S3eidjtiger tu ber ßeiligen Sfteffe feiner eingeben!, er aud)

alter Hebungen unb guten SBerfe ber geiftlidjen ©djtoeftem tßetlßaft fe»n

fotte. — Stefe SSüdjer ftnb größtentßetl« a«cettfd)en Snßalt«, »orgügtidj

SSrebfgten, Wie g. S3, bie gelftlttße ©eetenmufdjel ober Festivale; SBettrennen

gu bem Sting ber glücffelfgen Gwigfett, mtt einem feinen unb ftnn»ollen «Su;

pferftfdj, efn duraler »orftellenb, bfe gefftlfdje ©eelenjagb ; ba« Rugitus Leonis,
ober gelftlidje« SötoenBrüflen, ba« fft, eingriffige @cnntag«;3|3rebfgen ; Homo

simplex et rectus, ober ber alte rebttcße beutfdje Sftldjel ; ber ßlmmltfdje Gom;

paß für bie geiftlidjen Steuerleute; Collyrium caecorum ober SlugenBalfam
ber SSttttben unb bgf.

48) Unter biefer S3orfteßerin utfunbete «§err Sebaftian Sint. Sanner, »on
©otte« toill unb gute neu ettoäßlter *) unwürbtger S3farrßerr, ara 1. S3racß;

monat 1754, baß er bfe gußftapfen unbanfbarer SSorfaßren ntcßt befreiten,
»fel wenfger, toa« gefponuen, au«ßa«peln toolle, fonbern fn S3erücfftcßtigung

ertofefener SBoßttßaten unb um efne« Beftänbfgen grieben« totllen ftcß für ein

unb allemale aller Sfnfptadjen unb Seßenfredjte an ein lobtoürbfge« ©otte«;
IjanS entfcßlage.

49) SBäßrenb Seopolba bfe SJluttertoürbe Befleibete, baute bie Sßalge;
meinbe bte neue 33farrfirdje. Sa btefe nidjt auf ber alten ©fatte, unter bem

Äitdjenfteln aufgefüßrt toerben fottte, fo tourben efnfge ©teilen für biefelbe

»orläuftg at« taugltd) unb fidjer begefcßnet, baruntet bte «Sloftertoefbe, ob ber

Äloftermatte, am Siergabßang, gWtfcßen ben groei S3ergtoaffera, ber S3äcßlem

unb bem «fjofbaeße. ©egen bfefen ßöcßft unfcßfcflfcßeu $Ua| ßatte Slatßeßerr
SlicfenBacßer einen faugltcßen, Bequemen unb ftcßern auf ber Gbene anerBoten,

oßne Gntfcßäbtgung. Sennocß Würbe ba« Slnerbfefen nicßt angenommen. SSom

Siatß tu ©djtoijg fara »telraeßr an ba« «Slofter efne, bod) ntcßt gebtetertfcße

©rfnnerung, bera ©oft gefältigen Untemeßraen fefn •§inberaiß gu legen, fon;
bern nacß bem SBunfdje »ou 33farrer, ©febner, Siatß unb Slu«fcßüffen ber

.Sirdjgemefnbe bfe .Stoftertoelbe bem Sco« gu übertaffen. g. Sftütter unb Gon;

»enf totefen aber tn efner Senffcßrfft an ben Statfj gu ©djtoijg »om 11. Sunt;

termonat 1784 ba« unfcßtflfcße, gefäßrbenbe unb fonberbare fn SSetreff be«

profectterten S3aupta£eê, mtt fo erßebtlcßen unb fcßlagenbeu ©rünben nacß,

baß mau »ou bem bießer gefaßten Gnifdjluffe abgieng, unb fo bfe geängftfg;
ten ©cßtoeftern enbltcß Sluße fanben.

m a) SSon meßren SJetfptelen möcßte nur eine« ertoäßnt toerben:

Gin Sftuoiatßaler, Stamen« Ulttcß, ßatte ben Stanjofen bie SJtacßt ber Stab

ferltcßen, bie über ben JBtagcl famett, feßr bebeutenb bargeftettt. Sinn

*) Sm Sabre 1753, auf Jtjrtt. Wer Stäeti, »en SRacufolaer £tn. Mut. oon Sui».

IS«
Mißstimmung Pfarrers von Euw gegen das Kloster einem bessern Geiste

gewichen sein. Als er im Jahre l744 die Pfarrei resignierte, um seine Tage

tn Schwyz zu beschlossen, vergabte er, sub äst« 14. März „auf erheblichen

Vrsachen" dem Gotteshaus alle seiue Bücher gegew das Versprechen, daß aus

ewige Zeiten ein Beichtiger in der heiligen MW seiner eingedenk, er auch

aller Uebungen und guten Werke der geistlichen Schwestern theilhaft seyn

folle. — Diese Bücher sind größtentheils ascetischen Inhalts, vorzüglich

Predigten, wie z.B. die geigliche Seelenmuschel oder l'estivale; Wettrennen

zu dem Ring der glückseligen Ewigkett, mit einem feinen und sinnvollen
Kupferstich, ein Turnier vorstellend, die geistliche Seelenjagd; das Kugitus Leonis,
oder geistliches Löwenbrüllen, das ift, eingriffige Sonntags-Predigen; Homo

simplex et rectus, «der der alte redliche deutsche Michel; der himmlische Com-

paß für die geistlichen Steuerleute; LvIIvrium eseeorum oder Augenbalsam
der Bllnden und dgl.

«) Unter dieser Vorsteherin urkundete Herr Sebastian Ant. Tanner, von
Gottes will und güte neu erwählter *) unwürdiger Pfarrherr, am 1. Brachmonat

1754, daß er die Fußstapfen undankbarer Vorfahren nicht betretten,
viel weniger, was gesponnen, aushaspeln wolle, sondern in Berücksichtigung

erwiesener Wohlthaten und um eines beständigen Friedens willen sich für ein

nnd allemale aller Ansprachen und Zehentrechte an ein lobwürdiges Gotteshaus

eutschlage.

as) Während Leopolda die Mutterwürde bekleidete, baute die Thalge-
melnde die neue Pfarrkirche. Da diefe nicht auf der alten Stätte, unter dem

Kilchenstein aufgeführt werden sollte, so wurden einige Stellen für dieselbe

vorläufig als tauglich und ficher bezeichnet, darunter die Klosterweide, ob der

Klostermatte, am Bergabhang, zwifchen den zwei Bergwasfern, der Bächlern
und dem Hofbache. Gegen diesen höchst unschicklichen Platz hatte Rathsherr
Rickenbacher einen tauglichen, bequemen und sichern auf der Ebene anerboten,

ohne Entschädigung. Dennoch wurde das Anerbteten nicht angenommen. Vom
Rath in Schwyz kam vielmehr an das Kloster eine, doch nicht gebieterische

Erinnerung, dem Gott gefälligen Unternehmen kein Hinderniß zu legen,
sondern nach dem Wunsche von Pfarrer, Siebner, Rath und Ausschüssen der

Kirchgemeinde die Klosterweide dem Loos zu überlassen. F. Mutter und Convent

wiesen aber in einer Denkschrift an den Rath zu Schwyz vom 11. Win-
termouat 1784 das unschikliche, gefährdende und sonderbare ln Betreff des

projektierten Bauplatzes, mit so erhebliche» und schlagenden Gründen nach,

daß man »on dem bisher gefaßten Entschlüsse abgieng, und so die geängftig-
ten Schweftern endlich Ruhe fanden.

« ») Von mehren Betspiele» möchte vur eiues erwähnt werden:
Ein Muotathaler, Namens Ulrich, hatte den Franzosen die Macht der

Kaiserlichen, die über de» Brägel käme», sehr bedeutend dargestellt. Nun

'1 Zm Jahre l?SZ, auf Hrn. Peter Degen, den Nachfolger Hrn, Ant, «on Eum.
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aber brängen bie Stangofen unter Secourbe »or, — bie Äaiferttcßen tel*

djen. Utrid) faß Bet einer ©uppe im «Sücßenftüblein. Sie Sßüre ftanb offen;

grabe gtengen gtoet Stangofen »orüBer in bie ©aftftube, acßteten feiner. Gr

ßörte, wie fte gu einanber fagicn: ba ftfct ber ©pffcbuBe. Sfeß fam tßm Be;

benfließ »or ; — er wußte ftdj »on blenftfertfgen «Slofterleuten fcfjnetl ein «Snecßt«;

gewanb unb ein Sauêleln gu »erfdjaffen; brang ßtnten burdj efne Surfe gur
.Stoftermauer ßfnau«, burcß frangöftfeße Coften ben SJerg ßtnan: — balb bar;

gen fßn bfe wflben Klüfte. Snbeffen würbe er »on ben granfen gefudjt. Se;

conrbe forberte bie St- Sftütter »or. G« fei etn ©pton im .Stofter serfteefi:

er muffe ausgeliefert werben, ©ie entfdjulbigte ftdj, nidjtê »on Ißm gu wiffen.
Sie Slugen beê 93ûrgergeneralê Blffsten gomfger: er broßte Wilbe Sûdjtfgung
ber Spion muffe ßeroor, ober er bureßboßre fte mit feinem Segen. Sa trat
fte »or fßn, nacß ißrer Slrt bie Strate in bie ©eilen geftämmt: ©o, fpradj fte

mit feßr gletdjgülttger SJtlene, für efnen ©eneral ber fränfifdjen Statten Wäre

eê freiließ eine feßr rußmwürbige Sßat, ein feßwaeße« SBetb getöbtet gu ßaben.
Gr möge tßun, Wie ißm gefalle; baß fte nidjt Sfteifter fel fm .Slofter, fonbern
bfe granfen, unb biefe bfe 33oligei ßanbßaben, wiffe ber SJürgergenerat rootjl :

er möge bemnadj fudjett unb forgen laffen. Secourbe ftampfte »or Som : fdjafft
mfr ba« SBeib au« ben Slugen rief er : — bamit toar bie ©acße abgetßan.

50) 3n ben altern Seiten ßieß fte, ßocß über einem fcßauertlcßen Slbgrunbe
ftßtoebenb, fn welcßem bie Sftuota fcßänmt, bie Seufelebrücfe. ©fe füßrt, nun
ein «&ängetoerf »on SJalfen, »on entera SJergabßang gum anbern ßfnüber.

51) Ser Pfarrer, ©ebaftian Sanner, in feinen altern Sagen, bef »ieler

sßaftoralftrenge, etn eifriger Sobrebner ber Sofepßfnffcßen «Sirdjenftürmeref unb

ein greunb ber fränfifdjen Slesolution, entrann benttodj nur mtt Siotß ber

SButß ber granfen, bie fßn für einen ßeimlidjen faiferlidjen 5f3arttfan tjielten.
Set -Bfarrßof tourbe au«gerau6t.

52) Sit« am 15. Slugftmonat 1799 bie .Satfertfdjen mtt ben ©lament ftcß

über ben SJragel gurücfgogen, tourbe »on biefen lettera Siile« auêgeraubt, meßr
al« »on ben granfen. Slm 18. Slugftm. ©eßr »iefe grangofen liegen noeß ßfer;
ißr Sager tft in ber ©tarjlen unb bem Äucßlt, eineê im ©anb unter Sttgau. ©le
laffen nlemanben in feinen SJerg nodj in eine Slip oßne 5ßaß, nfemanben nadj

©djtoijg, baßer große Slofß an Sebenêmtttete; alfe 2 Sage muffen totr ben gran;
gofen etn großee ^aupt S3teß ßerfcßaffen: fie rauben Grbäpfet, ftumpfen S3frn;
bäume unb neßmen altee ©arten; unb S3aumgewäd)e. Slm 16. »erbrannten fte

efn §auê an ber ßlnbern 93rücce. §erbftm. 1. SBfr muffen eine große Ouantität
53rob auf ben 33ragel tragen, unb gegen 40 pferbe erßatten; beßtoegen ift man;
eber ©aben leer, unfer Gtenb tft unbefeßrefblicß. Stm 13. G« tft noeß »iet ju
emben, aucß naeßgußeuen; am 22. ßat ber gößu etlicße ßunbert ©ante SBilbßeu

»ertragen. Ser ©tefn Stufen foftet 2 ®l. 10 ß., ber Safb Srob 34 ß. Slm 29.
Sie Steffen fangen an, ba« £eu au« ben ©fällen, alle Saben »on ben Straniera
(Stile« toa« mit ber Simmerart al« SJautoerf gugerüftet toorben tft, ßelßt Simmer)
unb ©ägmüßlen toeggurefffen, fteßfen SSiefj uub «Sä«, baê Obft ab ben SSäumen,

IS7
aber drangen die Franzosen unier Lecourbe vor, — die Kaiserlichen
wichen. Ulrich saß bei einer Suppe im Küchcnftüblein, Die Thüre stand offen;

grade giengen zwei Franzosen vorüber in die Gaststube, achteten seiner. Er
hörte, wie ste zu einander sagten: da sitzt der Spitzbube, Dieß kam ihm
bedenklich vor; — er wußte stch »on dienstfertigen Klosterleuten schnell eln Knechtsgewand

und ein Tauslein zu verschaffen; drang hinten durch eine Lücke zur
Kloftermauer hinaus, durch französische Posten den Berg hinan: — bald bargen

ihn die wilden Klüfte, Indessen wurde er von den Franken gesucht. Le'
courbe forderte die Fr, Mutter vor. Es sei ein Spton lm Kloster «ergeckt:

er müsse ausgeliefert werde». Sie entschuldigte sich, nichts von ihm zu wissen.

Die Augen des Bürgergenerals blitzten zorniger: er drohte wilde Züchtigung
der Spion müsse hervor, oder er durchbohre sie mit seinem Degen. Da trat
sie vor ihn, nach ihrer Art die Arme in die Seiten gestammt: So, sprach sie

mit sehr gleichgültiger Miene, für einen General der fränkischen Nation wäre
es freilich eine sehr ruhmwürdige That, ein schwaches Weib getödtet zuhaben.
Er möge thun, wie ihm gefalle; daß sie nicht Meister sei im Kloster, sondern
die Franken, und diese die Polizei handhaben, wisse der Bürgergeneral wohl:
er möge demnach suchen und sorgen lassen, Lecourbe stampfte vor Zorn: schafft

mir das Weib aus den Augen! rief er; — damit war die Sache abgethan.

5«) In den ältern Zeiten hieß sie, hoch über einem schauerlichen Abgrunde
schwebend, in welchem die Muota schäumt, die Teufelsbrücke. Sic führt, nun
ein Hängewerk von Balken, von einem Bergabhang zum ander» hinüber.

s>) Der Pfarrer, Sebastian Tanner, in seinen ältern Tagen, bei vieler

Pastoralstrenge, ein eifriger Lobredner der Josephinlschen Ktrchenstürmerei und

ein Freund der fränkischen Revolution, entrann dennoch nur mit Noth der

Wuth der Franken, die ihn für einen heimlichen kaiserlichen Partisan hielten.
Der Pfarrhof wurde ausgeraubt.

ss) Als am lS. Augstmonat 179S die Kaiserlichen mit den Glarnern sich

über den Brägel zurückzogen, wurde von diesen letztern Alles ausgeraubt, mehr
als von den Franken. Am 18. Augstm. Sehr viele Franzosen liegen noch hier;
ihr Lager ist in der Starzlen und dem Kuchli, eines im Sand unter Jllgau. Sie
lassen niemanden tn keinen Berg noch in eine Alp ohne Paß, niemanden nach

Schwyz, daher große Noth an Lebensmitteln; alle 2 Tage müssen wir den Franzosen

ein großes Haupt Bich herschaffen: sie rauben Erdäpfel, stumpfen
Birnbäume und nehmen alles Garten- und Baumgewächs. Am 16. verbrannten sie

ein Haus an der hindern Brücke, Herbstm, 1, Wir müssen eine große Quantität
Brod auf den Brägel tragen, und gegen 40 Pferde erhalten; deßwegen ig mancher

Gaden leer, unser Elend ist unbeschreiblich. Am 13. Es ist noch viel zu

emdeu, auch nachzuheuen; am 22. hat der Föhn etliche hundert Garne Wildheu
vertragen. Der Stein Anken kostet 2 Gl. 1« ß,, der Laib Brod 34 ß. Am 29.
Die Russen sangen an, das Heu aus den Ställen, alle Laden von den Zimmern
(Alles was mit der Zimmerart als Bauwerk zugerüstet worden ift, heißt Zimmer)
und Sägmühlen Wegzureissen, stehlen Vieh nnd Käs, das Obst ab den Bäumen,



138

Grbôpfel unb Stäben au« ben ®ärten. Slm 25. SBtnterm. empftengen toir »ont

Sleglerunge;Gcmmtffär fecßs Stößrli*) Grbäpfet, ein Slößrlt «Stetber, ein gäßli
©tßnifc, ein Stößrli ©alg nnb ein gäßle Sfteßt. Sa« «§eu ift feßr tßeuet, fo baß ein

.Sußßeu an »feien Orten auf 100 ©t. fommt. 33om31. Gßrfftm. Sn biefen Sagen
ftnb »fer Slößrlt gefrorae ©unteli ßier angefommen, ein ©acf §ir«, ein Satten
©ewaub unb ein ©acJ »olt ©djuße »ou Sern. Gin überau« Böfe« 3aßr, adjt@djar;
mü£el in unferm .Stlcßgang ; neBft »tel Sleß unb«§aueratß tourben »ietlOO©tücf
.Sä« geftoßlen; auf bem Sragel fonnte gar ntcßt gefäfet toerben; .Sä« tourbe nur
ftütftoetfe »erfauft ; bfe Steffen gaben für ba« ißfunb 15 ß. Sm «§erbft fonnte fefn

Sleß »eräußert werben, al« mai burd) ® lari« über bte ßoßen ©djneeberge nadj bem

Sftaflänbffdjen geftütßtet toerben möcßte. Sum ©lüde tonnten toir In'« Sucerner;

gebiet unb tn anbete Ätltßgänge Ätnber gu gutßergf gen Seuten fdjtcfen; e« gfengen
aber nur etioa 16 Äfnber, fnbem »fefe e« »orgcgett, baßeim git ßuugera. 3m gatt;
gen Sanbe ftnb ©djulben auf ©djulben ; 8 Käufer ftnb »erbronnen, ba»on 3 »on
ben Steffen, 3 »on ben grangofen angegünbet 1800, Slpril 10. Ser ©djaben,
ben toir fm 3.1799 erlitten, betragt an Sieß für 14,547, an «&eu 16,935, an

£au«gerätß unb ©petfeoorratß 23,665, an «Säfen 13,760, an «Sartoffeln 13,410,
an ®ranb unb Soben, §ägen unb Stmmern 5655 Sftünggulben, oßne ben

Sranbftßaben uttb bie Sranbfdjaèung »on 100 Sublen.
(Sagebutß eine« äftuotatßaler«.)

SU« Slnßang toerbe ßier nodj eine« ber auêgegeidjneteren Seidjtoâter, **) be;

fonber« in Sejießung aecctifcßer ©cßriftftelleret, gebacßt. Gê ift biefeè bet .podjm.
«§err Soßanne« g. ©nter, »on Sug, brefßtg Saßre lang Pfarrer tn SBatcßtoßl,

unb »on 1691 an Sefcßtfger tm SJteotatßal. Gr tourbe fm 3. 1706, betn adjt;
gtgflen feine« Sllter«, tobt fm Sett gefunben, unb al« ein SJiitglieb be« britten
Orben« im Orben«ßabit unb in ber neuen Gapelte Beftattet. ©etn Slbbtlb ßangt

jeçt nodj te ber ©aftftube. Sfefer gottfettge priefter ßat einige erbauließe Sücßer

Im Srucf ßerau«gegeben, toelcße eine au«gejeicßnete Selefenßett, »erbunben mit
raftlofem gleiffe, beurfunben. Um nur gtoet ber Bebeuteuberen ßeroorgufjeben :

„bte unterfrbffcße ©olbgrube, b. ß. treußerjfger Seridjt »on bem Suftaube ber

armen ©eelen tm gegfeuer ; burdj ben tooßteßrtoürbtgen unb ßodjgeleßrten
Jg. granclêcum ©uter SS. Theol Licent. getoeften Scxtarium be« lobi.
Capituli Sug unb Sremgarten, alt SSfarrßerr gu SBatcßtopl, bermat Curatum
ad St. Josephum fm tobtoürbtgen ©otteeßaue Sftuotatßat. Serlegt unb gu

ftuben bet St. grang §aberer in Sug. ©etrueft gu Sucern bel Bieter. Sleinßarb

SBtfftng Anno 1692." 4.
Stod) meßr »erbrettet war fein in einem ftarfen Ottartbanb niebergetegter :

„ft.tticßer ®ebett;@pteget, in toelcßem gu feßen, toa« ju bem ftäftfgen

*J ein m'it)tU — i ©cfirapjerotertcln.
**) 8at3t>tnb jablt beten oon 1590—1792 breigt'g auf, unb 102 Siofterftauen, nie »on

1586-1794 baê @oUeih<mi beroobnten.

ISS

Erdäpfel und Räben aus den Gärten. Am 25, Winterm. empfiengen wir vom

Regierungs-Commtssär sechs Röhrli') Erdäpfel, ein Röhrli Kleider, ein Fäßli
Schnitz, ein Röhrlt Salz und ein Fäßle Mehl. Das Heu ift sehr theuer, so daß ein

Kuhheu an vielen Orten auf 100 Gl. kommt. Vom 31. Christm. Jn diesenTagen

find vier Röhrli gefrorne Gumeli hier angekommen, ein Sack Hirs, ein Ballen
Gewand und ein Sack »oll Schuhe von Bern. Ein überaus böses Jahr, achtSchar-
mützel in unserm Kilchgang ; nebst viel Vieh und Hausrath wurden viel IM Stück
Käs gestohlen; auf dem Brägel konnte gar nicht gekäset werden; Käs wurde nur
stückweise verkauft; die Russen gaben für das Pfund 15 ß. Im Herbst konnte kein

Vieh veräußert werden, als was durch Glaris über die hohen Schneeberge nach dem

Mailändtschen geflüchtet werden mochte. Zum Glücke Knuten wir in's Lucerner-

gebiet uud in andere Kilchgänge Kinder zu gutherzigen Leuten schicken; es giengen
aber nur etwa 16 Kinder, indem viele es vorzogen, daheim zu hungern, Jm ganzen

Lande sind Schulden auf Schulden; 8 Häuser siud verbronnen, davon 3 von
den Russen, 3 von den Franzosen angezündet 1800, April 10. Der Schaden,
den wir im 1. 1799 erlitten, betragt an Vieh für 14,547, an Heu 16,935, an

Hausgeräth und Speifevorrath 23,665, an Käsen 13,780, an Kartoffeln 13,4l«,
an Gruud uud Boden, Hägen und Zimmern 5655 Münzgulden, ohne de»

Brandschaden und die Brandschatzung von 10« Dublen.
(Tagebuch eines Muotathalers.)

Als Anhang werde hier noch eines der ausgezeichneteren Beichtväter,
besonders in Beziehung ascetischer Schriftftelleret, gedacht. Es ift dieses der Hochw.

Herr Johannes F. Suter, »on Zug, dreißig Jahre lang Pfarrer in Walchwyl,
und von 1691 an Beichtiger im Muotathal, Er wurde im I. 1706, dem

achtzigsten seines Alters, todt im Bett gefundeu, und als ein Mitglied des dritten
Ordens im Ordenshabit und in der neue» Capelle bestattet. Sein Abbild hangt
jetzt noch in der Gaststube. Dieser gottselige Priester hat eiuige erbauliche Bücher

im Druck herausgegeben, welche eine ausgezeichnete Belesenheit, verbunden mit
rastlosem Fleiße, beurkunden. Um nur zwei der bedeutenderen hervorzuheben:
„dte unterirdische Goldgrube, d. h, treuherziger Bericht von dem Zustande der

armen Seelen im Fegfeuer; durch den wohlehrwürdigen und hochgelehrten

H. Franciscum Suter 88. I^eol l,iee»t, geWesten 8ext»riuin des lobl.

Lspituii Zug und Bremgarten, alt Psarrherr zu Walchwyl, dermal Lurswin
«à 8t. Z««evKuu> im lobwürdigen Gotteshaus Muotathal. Verlegt und zu
sinden bei K. Franz Haberer in Zug, Getruckt zu Lucern bet Heinr, Reinhard
Wissing ^nu« 1692." 4.

Noch mehr »erbreitet war sein in einem starken Qnartband niedergelegter:
„sittlicher Gebett-Spiegel, in welchem zu sehen, was zu dem kräftigen

') Ein Rohrle — 7 Schwyzerviertcln.
"1 Saßbind zählt deren von isw—i?9s dreißig auf, und t02 Klosterfrauen, die von

löse-IM das Gotteshaus bewohnten.
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©ebet notßtoenbtg. Sftft anneßmttcßen Goncepten, ©prücßen ber ßßl. Sattem,
fdjönen «fiiftorfen unb Stegtfter, fn guter teutfcßer ©pracß geftellt über ba« ßl.
SatterUnfer, benen 13rebigeren gu fonberenSfenften. Sug, in ber ©cßtoet^,
brutti« unb »erlägt« «§etnricß Slnton ©djäll, 1742. Sleß SBerf, ba« ber Ser;
leger bem Sfbt fn ben Gfnfteblen bebfeierte, erfeßien erft 35 Saßre nacß bem

Sobe be« Serfaffer«. G« entßaltet einen ©cßafj »on freffltcßen ©ittenfeßren mtt
uujäßlfgen, atterbtng« ntcßt mît ftrenger Stxitit gefteßteten ßiftorifeßen Setfpte;
ten bureßfpieft. ©o Biefen g. S. gletcß bie jtoef erften SBorte: „Sater unfer"
(fu Siro. 38 be« erften Gap.) bem gebanfenreießen SJlanne Stoff, ben Srrtßum
be« Gommuniêmu« ju Bericßtigen, ber gu feiner Seit nod) nidjt atßeifttfcßee

©»fiera, nur ale »eretngette Î3rarfê ben Siebftaßl bibtffcß gu begrünben ftteßte.

13»

Gebet nothwendig. Mit annehmlichen Concepten, Sprüchen der hhl. Vättern,
schönen Historien und Register, in guter teutscher Sprach gestellt über das hl,
VatterUnser, denen Predigeren zu sonderen Diensten. Zug, in der Schweitz,
druckts und «erlcigts Heinrich Anton Schall, 174s. Dieß Werk, das der

Verleger dem Abt in den Einstedlen dedicierte, erschien erst 35 Jahre nach dem

Tode des Verfassers. Es enthaltet einen Schatz »on trefflichen Sittenlehren mit
unzähligen, allerdings nicht mit strenger Kritik gesichteten historischen Beispielen

durchspielt. So bieten z.B. gleich die zwei ersten Worte: „Vater unser"

(in Nro. 38 des ersten Cap.) dem gedankenreichen Manne Stoff, den Irrthum
des Communismus zu berichtigen, der zu seiner Zeit noch nicht atheistisches

System, nur als vereinzelte Praris den Diebstahl biblisch zu begründen snchte.
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